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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonntag den 5. April 1891. 


IX. Jahrg. 


Die Theilung Afrikas. 

Mit der am 24. v. Mts. erfolgten Unterzeichnung des eng⸗ 
liſch⸗italieniſchen Grenzvertrages durch den italieniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Rudini und den engliſchen Botſchafter in Rom Lord 
Dufferin iſt die endgiltige Theilung Afrikas wiederum beträchtlich 
gefördert worden. Als Urheber der Theilung Afrikas hat 
zweifellos Fürſt Bismarck zu gelten. Nächſt ihm ſind Lord 
Salisbury und der König der Belgier am lebhafteſten dabei be⸗ 
theiligt geweſen. Heute iſt die Theilung zu Fünfſechsteln voll⸗ 
endete Thatſache. Wäre das diplomatiſche Theilungswerk der 
letzten 7 Jahre heute noch ungethan, ſo würde es außer den 
diplomatiſchen Reibereien auch zu ernſtlichen, den Völkerfrieden 
gefährdenden Zuſammenſtößen kommen. Die Theilung der jen⸗ 
ſeitigen Erdhälfte, alſo der Südſeeländer, iſt — ebenfalls ein 
Werk des Fürſten Bismarck — ſoweit Deutſchland dabei in 
Betracht kommt, auch inbezug auf die Einzelheiten endgiltig ab⸗ 
geſchloſſen. An dem noch übrig bleibenden Reſte der Theilung 
Afrikas find wir Deutſchen bloß hinſichtlich des Hinterlandes 
unſerer werthvollſten Kolonie — Kamerun — intereſſirt. Es 
wäre wahnwitzig und gewiſſenlos — ſo ſchreibt die „K. 3.“ — 
darauf zu ſpekuliren, daß, wenn uns die Franzoſen jetzt das 
Hinterland von Kamerun wegnehmen, ein glücklicher Krieg der⸗ 
einſt unſere jetzige Verſäumniß wieder gut machen würde. Möge 
jenes ſtolze Bewußtſein, daß trotz gelegentlicher Reibereien, wie 
ſie ja auch beim kaufmänniſchen und bei jedem andern Wett⸗ 
bewerb niemals ausbleiben, unſere fämintlichen Kolonien in 
Frieden und gütlichem Einvernehmen mit allen andern Nationen 
erworben worden ſind, niemals getrübt werden. Außer Togo 
und Kamerun haben unſere ſämmtlichen Kolonien feſte Grenzen. 
Um Togo, das ſich unter Caprivis Reichskanzlerſchaft, wie wir 
dankbar anerkennen wollen, einer beſonders wohlwollenden Für⸗ 
ſorge erfreut hat und deſſen Hinterland im Vergleich zur 

chmalheit ſeiner Küſtenſtrecke ſchon jetzt weit ausgedehnt iſt, 
brauchen wir fürs nächſte nicht beſorgt zu ſein. Betreffs 
Kameruns aber wird ſich kein Kenner der Verhältniſſe jener 
Einſicht verſchließen können, daß es ſich um die Exiſtenz⸗ 
frage, beziehentlich um die Frage handelt, ob Deutſchlands 
wichtigſte, werthvollſte und beſtentwickelte Kolonie unter Ver⸗ 
zicht auf das reiche, hochentwickelte und dichtbevölkerte Hinter⸗ 
and zu einem bloßen Küſtenſtreifen zuſammengeſchnürt werden 
darf. Das mahnende Wort „videant consules“ richtet ſich 
in dieſem Falle ganz beſonders an den Buͤdgetausſchuß des 
Reichstags. 


TFolitiſche Tagesſchau. 


Roman von Henry Greville. 
Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
— (Nachdruck verboten.) 


i (49. Fortſetzung.) 

„Ich kann den Jungen nicht verwunden!“ ſagte ſich Benois 
wüthend, „ſonſt würde mir ſeine Gattin böſe werden und auch 
Eſtelle könnte die Sache nicht gefallen! Dann ſoll alſo ich mir 
einen Aderlaß geben laſſen, wie ein ſchlechtes Huhn? Meine 
einzige Hoffnung iſt, daß der Menſch nicht zu ungeſchickt ſein 
wird, ſonſt rennt er mir noch gegen ſeinen Willen den Degen 
durch den Leib! Eine verteufelte, dumme Geſchichte das!“ 

Er dachte an ſeine Mutter, die ſicherlich in dieſem Moment 
die Augen öffnet, um den heiteren Frühlingsſonnenſchein zu 
ſehen. Er meinte ſie dort in ihrem Fenſter zu ſehen, wie ſie 
ſich zu denſelben hinausneigt und das ſich vor ihr ausbreitende 
herrliche Thal, die ſich längs des Abhanges hinziehenden Reben: 
ſtöcke betrachtet, deren kleinere Blätter ſchon allerorten hervorzu⸗ 
ſprießen beginnen. 

„Meine theure, gute Mutter!“ ſprach Benois zu ſich ſelbſt. 
Würde fie nicht zürnen, wenn fie wüßte, wie blöde und thöricht 

ch ihr Sohn benommen? Und wahrlich, ich würde es ver⸗ 
ienen! Bemühen wir uns wenigſtens, die Sache ſo zu ge⸗ 

falten, daß fie nicht noch mit meiner Pflege zu thun haben 
rd!“ 

Der junge v. Aulmoye langte von ſehr kriegeriſchen Ab⸗ 
ſichten erfüllt am Kampfplatze an. Als er geſtern, von den 

orbereitungen erhitzt, nach Hauſe kam, gewahrte er nicht, daß 
ie Augen ſeiner Frau ausgeweint ſeien und ihr ganzes Be⸗ 
nehmen große Befangenheit verrathe. 

. Als ſich das arme Frauchen von Eſtelle entfernt hatte, 
war ſie von dem Bewußtſein ihrer Pflicht derart durchdrungen, 
daß ſie ihrem Gatten ſofort beichten wollte. Sie bereitete ſich 
mit Aufgebot ihres ganzen Muthes darauf vor, ihm ihren erſten 
und zweiten Beſuch bei Eſtelle zu geſtehen und dabei die Seelen⸗ 


größe ihrer Freundin in die richtige Beleuchtung zu rücken. 


& 


jährigen Neujahrsartikel: „Die freiſinnige Partei iſt durch ihre 
Vergangenheit gegen jede Verſuchung zum Optimismus gefeit. 
Aber ſie hat ſich auch in den ſchlimmſten Zeiten niemals dem 
Peſſimismus hingegeben. Dieſe ſchlimmſten Zeiten dürfen als 
überwunden betrachtet werden. Die Hoffnung auf beſſere Zeiten 
iſt heute mehr als vor Jahresfriſt berechtigt ...“ Da trat die 
unerwartete Abſage des Reichskanzlers von Caprivi an den 
Fortſchritt ein, und ſo heißt es denn in dem letzten Oſterartikel 
der „Freiſinnigen Ztg.“ ſo peſſimiſtiſch wie nur in den „ſchlimm⸗ 
ſten Zeiten“: „Man ſteht unter dem Eindruck der Fortdauer 
eines perſönlichen Regiments, wie es Fürſt Bismarck geführt, 
aber eines Regiments, das erheblich ſchwächer iſt. Eine klare 
beſtimmte Politik wird vielfach vermißt. Man regt unendlich 
viel an, aber befriedigt nach keiner Seite. Unſicherheit wird in 
viele Verhältniſſe hineingetragen ohne die ſichere Gewähr eines 
Fortſchrittes, welcher entſchädigt für das Unbehagen eines 
Uebergangs.“ Als der trotzalledem „optimiſtiſche“ Freiſinn an⸗ 
geſichts eines trüglichen Sonnenſtrahls ausrief: „Es will 
Frühling werden“, mußte er ſich auf die Enttäuſchung, auf 
„weiße Oſtern“, gefaßt machen; daß aber dieſer Optimis⸗ 
mus plötzlich in einen ſo trüben Peſſimismus um⸗ 
ſchlagen konnte, wird manchem unerwartet kommen. 

Das deutſche auswärtige Amt hat, wie die „Köln. 
Zeitung“ meldet, ſobald es Kenntniß von dem zwiſchen den 
Vereinigten Staaten von Amerika und Braſilien abge⸗ 
ſchloſſenen Handels vertrage erhalten hatte, den Ge: 
ſandten Grafen Dönhoff in Rio beauftragt, bei der derzeitigen 
brafilianiſchen Regierung ſofort die nachdrücklichſten Schritte zu 
thun, um dem deutſchen Handel und Gewerbe dieſelben Ver⸗ 
günſtigungen zu ſichern, welche Brafilien den Vereinigten Staaten 
eingeräumt hat. 

Die letzten ſozialdemokratiſchen Parteitage haben 
ſich alle mit der ländlichen Agitation befaßt; auf dem 
ſozialdemokratiſchen Parteitage, der während des Oſterfeſtes in 
Magdeburg abgehalten wurde, aber ging man weiter und forderte 
zum Eintritt in die Kriegervereine auf. Ein Delegirter 
aus Leitzkau erzählte, wie wir der „Köln. Ztg.“ entnehmen, daß 
er ſelbſt als Vorſtand eines Militärvereins die Zahl der ſozial⸗ 
demokratiſchen Stimmen in feinem Orte von 0 auf 55 zu bringen 
gewußt habe. Der Kriegerverein ſei dann freilich von der Be⸗ 
hörde aufgelöſt worden. Auch ein Vertreter aus Aſchersleben 
war recht zufrieden mit der ſozialdemoktatiſchen Agitation, welche 
durch die Kriegervereine erzielt ſei. 

Der Genoſſe Bebel giebt im ſozialdemokratiſchen „Vor⸗ 
wärts“ eine Quittung über die bei der Parteikaſſe im 
Monat März eingegangenen Beiträge. Dieſelben ſind ſo mager 
ausgefallen, daß Bebel im Namen des Parteivorſtandes die 
Genoſſen folgendermaßen abſtraft: „Wir richten an die Partei⸗ 
genoſſen das Erſuchen, mehr als bisher die Parteikaſſe zu unter⸗ 
ſtützen. Ein Blick in die bisher veröffentlichten Liſten zeigt, daß 
ein großer Theil der Orte, darunter ſehr bedeutende, nur in ge⸗ 
ringem Maße und theilweiſe gar nicht, ſeinen Pflichten gerecht 
geworden iſt.“ 

Ueber die polniſchen Juden enthalten die Beſtim⸗ 
mungen der Regierung zu Breslau über die zeitweiſe Zulaſſung 


Sie hoffte, ihren Gatten damit überzeugen und ihn von der 
Hochherzigkeit der verkannten Frau in Kenntniß ſetzen zu können, 
und in der Phantaſie ſah ſie ſich ſchon am Arme ihres Gatten 
die Treppe des Palaſtes Bertolles emporſteigen, um die junge 
Wittwe von den veränderten Gefinnungen des Huſarenoffiziers 
zu benachrichtigen. 

Dieſer aber, der auch ſonſt ſehr erregbaren Charakters war, 
kehrte in der denkbar ſchlechteſten Laune heim und da er gleich 
in den erſten Worten fühlte, daß er vor ſeiner kleinen Frau, 
die er anbetete, nichts geheim zu halten vermöchte, ſagte er, daß 
er dringende Dienſtgeſchäfte habe. 

Gleich nach beendetem Speiſen verſchloß er ſich in ſein 
Zimmer, eine mächtige Mappe mit ſich nehmend, die er aus 
einem großen Schranke holte, wo ſie unter anderen Umſtänden 
noch weiter in Frieden hätte ſchlummern können, und ſagte, 
daß er für das Miniſterium etwas arbeite. Er werde während 
der ganzen Nacht damit beſchäftigt ſein, da er das Elaborat 
ſchon um 6 Uhr morgens ſeinem Vorgeſetzten übergeben müſſe. 

Odelle fiel die Unwahrſcheinlichkeit dieſer Sache garnicht 
auf. Sie war viel zu erregt und befangen, als daß ſie es nicht 
für einen glücklichen Zufall betrachtet hätte, ihre Beichte für 
ſpäter verſchieben zu können; zärtlich küßte ſie denn ihren Gatten 
und bat ihn, ſich nicht zu ſehr anzuſtrengen. 

Obſchon nach dieſer Seite hin vollkommen beruhigt, wüthete 
d'Aulmoye im ſtillen noch immer gegen den unbekannten 
Menſchen, deſſen niederträchtige Händelſucht ihn in dieſe unan⸗ 
genehme Situation gebracht und in die unausweichlichen Auf⸗ 
regungen eines Duells geſtürzt. Er hatte ſchon wiederholt Zwei⸗ 
kämpfe beſtanden und faßte die Sache nicht gerade tragiſch auf; 
immerhin nahm er ſie aber ernſt und dies erhöhte nur noch 
ſeine Uebellaune. 

Er hatte ſich pflichtgemäß nach der Perſönlichkeit des 
Mannes erkundigt, mit dem er ſeinen Degen meſſen wird, und 
erfahren, daß er nicht nur ein tadellos ritterlicher Mann, ſondern 
auch ein langjähriger Freund des Hauſes Bertolles ſei. 

Lieutenant Aulmoye konnte indeß keine Erklärung für jenen 


polniſcher Arbeiter beſondere Anordnungen. Es handle ſich, 
ſo heißt es in dem Erlaß, gegenwärtig nur um die Zulaſſung 
landwirthſchaftlicher und induſtrieller Arbeiter. „Es iſt deshalb 
auch fernerhin darauf zu achten, daß in der Regel die jüdiſche 
Einwanderung aus Rußland und Galizien, welche erfahrungs⸗ 
mäßig nicht in Deutſchland eindringt, um Arbeit der in Rede 
ſtehenden Art aufzuſuchen, ſondern nur Handel oder andere 
Geſchäfte zu betreiben, abgehalten wird.“ 

Oeſterreich hat einen kleinen Konflikt mit der 
Türkei. Nach einer Meldung aus Uesküb ſind in der Vor⸗ 
woche auf Befehl Kemali Paſchas (Gouverneurs von Koſſowo) 
türkiſche Polizeiſoldaten in ein dortiges, im öſterreichiſchen 
Schutze ſtehendes Gotteshaus eingedrungen und haben ein im 
Hofe befindliches Glockengerüſt zerſtört, deſſen Entfernung der 
Pfarrer verweigert hatte. Der öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter 
hat der Pforte eine Note überreicht, in welcher er die ſtrengſte 
Unterſuchung, Beſtrafung des Schuldigen und die Wiederher⸗ 
ſtellung der niedergeriſſenen Anlage verlangt. 

Die „Times“ bringt einen Leitartikel über die Ab⸗ 
berufung des italieniſchen Geſandten in Waſhing⸗ 
ton, Fava, und ſpricht die Anſicht aus, Italien hätte das Ende 
der Unterſuchung und die Entſchließungen der amerikaniſchen 
Regierung abwarten müſſen; jetzt erſcheine Italiens Handlungs⸗ 
weiſe als übereilt und ein Ausgleich beinahe unmöglich. Das 
Miniſterium Rudini hätte durch fein Vorgehen ſich den Ruhm 
des Patriotismus geſichert. Ein Krieg ſei jedoch unmöglich, da 
Italien nothgedrungen auf finanzielle Einſchränkungen bedacht 
ſein müſſe und gegenſeitige große Intereſſen auf dem Spiele 
ſtänden. 

Eine ſchwerwiegende, wohl aber auch ſchwer zu be- 
weiſende Nachricht geht der „N. Pr. Ztg.“ „aus vorzüglicher 
Quelle“ aus Paris zu. Danach hat die gegenwärtige fran⸗ 
zöſiſche Regierung dem Lärm keineswegs fern geſtanden, den die 
Anweſenheit der Kaiſerin Friedrich in Paris hervorrief. Sie 
hat vielmehr eine Mobiliſirung des franzöſiſchen Chauvinismus 
geprobt und, nachdem die Probe gelungen war, wieder abge⸗ 
wiegelt. Der eigentliche Leiter ſoll nicht Dérouldde, ſondern 
Freycinet geweſen ſein, deſſen Ehrgeiz heute dahin geht, auch das 
Miniſterium des Auswärtigen in ſeine Hände zu bringen. „Sind 
wir recht unterrichtet“ — ſo meldet man dem Blatte — „ſo 
dürfte Herr Ribot nicht mehr allzulange im Amte bleiben. 
Iſt aber Freycinet Kriegsminiſter und Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, ſo liegt der Weltfriede in ſeinen gewiß nicht ruhigen 
Händen.“ 

In der Donnerſtag⸗Nachmittagsſitzung des Bergarbeiter⸗ 
Kongreſſes in Paris wurde die Berathung über den all⸗ 
gemeinen internationalen Streik, als Mittel den achtſtündigen 
Arbeitstag durchzuſetzen, begonnen. Der Präſident Burt er⸗ 
klärte, die Engländer ſeien dem allgemeinen Streik nicht abge⸗ 
neigt. Cavrol und der Belgier Defuizſeaux ſprachen ſich dahin 
aus, daß der allgemeine Streik vor dem 1. k. Mts. beginne. 
Der Deutſche Brodam hob die Gefahren hervor, die ein all⸗ 
gemeiner Streik mit ſich bringe; es frage ſich, ob die Berg⸗ 
arbeiter die Mittel hätten, um den Streik auszuhalten; die 
Deutſchen ſeien im Prinzip für den Ausſtand; damit aber ein 


unerhörten Auftritt am Friedhofe finden, welcher ihn noch jetzt 
mit Zorn und Wuth erfüllte. : 

Er langte alfo mit dem feſten Entſchluß am Kampfplatze 
an, daß er ſeinem Widerſacher einen gehörigen Denkzettel geben 
werde. 

Man hatte den Degen als Waffe gewählt und ſo durfte 
Benois mit Sicherheit auf ein ziemlich unblutiges Ergebniß 
rechnen. Daß fein Gegner keine Abſicht habe, ihn zu ſchonen, 
bemerkte er ſofort. Wohl war er viel ärgerlicher, als er es 
ſich ſelbſt geſtehen mochte; doch beſchränkte er ſich trotzdem blos 
auf die Defenfive und bemühte ſich in erſter Reihe, ſeinen 
hitzigen Gegner nicht zu verwunden, was gerade kein Leichtes war. 

Der junge Lieutenant beherrſchte ſich nicht genügend, um 
die Abfichten ſeines Gegners wahrnehmen zu können, denn dies 
hätte ſeine Eitelkeit bitterlich verletzt. Er nahm den Kampf in 
überaus heftiger Weiſe auf, daß er ſofort ermüdete und nach 
wenigen Minuten nicht mehr klar zu ſehen vermochte. Ein 
furchtbarer Stoß, der Benois mitten durchbohrt hätte, ging 
unter ſeiner Achſel ins Leere und ritzte nur die Haut des er⸗ 
hobenen Handgelenkes. Zugleich aber war Aulmoye ſeinem 
Gegner gänzlich preisgegeben, der ſich aber damit begnügte, ihm 
den Degen aus der Hand zu ſchlagen, worauf er inne hielt. 

Das Duell war zu Ende, als der betäubte Lieutenant die 
Situation begriff. Da er weder dumm, noch ſchlecht war, 
empfand er ein Gefühl wirklicher Achtung vor einem Manne, 
der von feiner Seite einem jo heftigen Kampfe ausgeſetzt ge⸗ 
weſen und ihm dennoch großmüthig das Leben ſchenkte. Die 
beiden Männer reichten ſich die Hände und darauf ging ein 
jeder ſeines Weges. 

Der Ritz, welchen Benois erhalten, war vollkommen be⸗ 
deutungslos. Deſſenungeachtet geſtattete er doch, daß man ihm 
einen Verband anlegte, worauf er mit ſeinem Sekundanten in 
den Wagen ſtieg. Einem gemeinſamen Entſchluſſe Folge leiſtend, 
kehrte man nirgends ein, um einen Trunk zu thun, und gar 
bald war Benois zu Hauſe, wo er dann ungeſtört nachdenken 
konnte. (Fortfegung folgt.) 
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ſolcher gelinge, müſſe er unerwartet kommen; man müſſe ihn 
vorbereiten, aber es wäre zu zeitig, wenn er vor dem 1. k. M. 
ausbräche. Basly erklärte ſich namens der franzöſiſchen Abord⸗ 
nung mit dem Vorredner einverſtanden; man müſſe, bevor der 
allgemeine Streik erklärt würde, die Schaffung einer internatio⸗ 
nalen Vereinigung abwarten. Wenn indeſſen die Belgier den 
Ausſtand beſchlöſſen, ſo werde man entſcheiden können, ob, wenn 
die franzöſiſchen, engliſchen und deutſchen Bergbaugeſellſchaften 
den belgiſchen Geſellſchaften Kohlen liefern würden, der all⸗ 
gemeine Ausſtand beſchloſſen werden ſolle. 

Die griechiſche Kammer der Deputirten beſchloß 
am Donnerſtag nach ſehr erregten Verhandlungen mit 64 gegen 
26 Stimmen, ſämmtliche Mitglieder des Kabinets 
Trikupis vor eine aus 12 Mitgliedern beſtehende Unter⸗ 
ſuchungs-Kommiſſion zu ſtellen. Die Mitglieder der 
Opposition nahmen an den Debatten keinen Theil. Das Ergeb⸗ 
niß dieſer Unterſuchung dürfte der Kammer kaum vor dem 
Oktober d. Is. unterbreitet werden. Der „Köln. Zeitung“ 
zufolge betrifft der Anklage⸗Antrag vorwiegend die geſetzwidrige 
Verwendung von 56 Millionen Drachmen. Trikupis habe nach 
einer heftigen, für die jetzige Kammermehrheit beleidigenden Rede 
mit feinen Parteigenoſſen den Sitzungsſaal verlaſſen. 

Einem Waſhingtoner Berichte der „Times“ zufolge hat 
Präſident Harriſon Mr. Blaine veranlaßt, ſich von allen Kon⸗ 
ſulaten der Vereinigten Staaten, namentlich auch von 
denen in Europa, Berichte über die Wirkung der Me. 
Kinley⸗Bill erſtatten zu laſſen. Die bis jetzt eingelaufenen 
ſollen ſehr günſtig lauten und im letzten Vierteljahre ein An⸗ 
wachſen der Einfuhr um 5 pCt. gegenüber demſelben Zeitraum 
im Vorjahre ergeben. Die Einzelheiten werden noch geheim ge⸗ 
halten, doch hat der Präſident eine für die Oeffentlichkeit be⸗ 
ſtimmte Zuſammenſtellung der Berichte angeordnet. 

In Chile hat die aufſtändiſche Kongreßpartei, die ſich 
bereits im Beſitz der Häfen eines beträchtlichen Küſtenſtrichs be⸗ 
findet, jetzt auch einen Verſuch gemacht, die bedeutendſte Hafen⸗ 
und Handelsſtadt des Landes, Valparaiſo, in ihre Gewalt zu 
bekommen. Der Angriff iſt indeſſen abgeſchlagen worden. Man 
meldet darüber aus London: Nach einer Drahtmeldung aus 
Valparaiſo vom Mittwoch fand dort ein Seetreffen zwiſchen 
Schiffen der Regierung und der Kongreßpartei 
ſtatt. Eine Bombe von dem in Beſitz der Aufſtändiſchen be⸗ 
findlichen Panzerſchiff „Blanco Encalada“ zerſtörte das Re⸗ 
gierungsſchiff „Florenee“; 17 Mann der Beſatzung wurden ge⸗ 
tödtet oder ertranken. Ein Breitſeitenfeuer von der Schaluppe 
„O'Higgins“ bohrte ein Torpedoboot in den Grund und zer⸗ 
ſtörte ein ſchwimmendes und ein Trockendock. Die Schiffe der 
Aufſtändiſchen griffen hierauf die Forts an, durch deren Feuer 
die Schaluppe „O' Higgins“ kampfunfähig gemacht wurde, ſowie 
neun ihrer Kanonen zerſtört und 12 Mann der Beſatzung ge⸗ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. April 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hielt heute Vormittag über die 
Truppen der Kieler Garniſon eine Parade ab, welche einen 
glänzenden Verlauf nahm. Nach Beendigung derſelben wurde 
Generalfeldmarſchall Graf Moltke in Anbetracht ſeines regen 
Intereſſes an der Fortentwickelung der Marine à la suite des 
1. Seebataillons geſtellt. 

— Der Prinzregent von Bayern hat für die Marienkirche 
in Hannover 10 000 Mk. geſpendet. 

— Fürft Georg zu Solms⸗Braunsfels, Mitglied des preußi⸗ 
ſchen Herrenhauſes, iſt vergangene Nacht nach längerer Krankheit 
im Alter von 54 Jahren geſtorben. 

— Graf Walderſee wird, wie man der „Frankfurter 
Zeitung“ meldet, nicht länger in Altona bleiben, ſondern 
ſpäter nach Straßburg als Statthalter der Reichslande kommen. 
Wir überlaſſen dem genannten Blatt die Verantwortung für 
dieſe Nachricht. 

— Bis zur Ernennung eines neuen Präſidenten des königl. 
Konſiſtoriums der Provinz Brandenburg iſt Generalſuperinten⸗ 
dent Dr. Brückner mit der Wahrnehmung der Präfidialgeſchäfte 
betraut worden. 

— Die Ernennung des Freiherrn von Soden zum Gouver⸗ 
neur in Oſtafrika, des Dr. Karl Peters als Kommiſſar zur Ver⸗ 
fügung des Gouverneurs und des Lieutenants Zalewski 
zum Kommandeur der Schutztruppe für Oſtafrika wird amtlich 
veröffentlicht. 

— Der Kaiſer hat, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, genehmigt, 
daß das einhundertjährige Beſtehen des fiskaliſchen Steinkohlen⸗ 
Bergbaues in Oberſchleſien auf jeder der beiden betheiligten 
ſtaatlichen Gruben („König“ und „Königin Luiſe“) in den 
erſten Tagen des Mai feſtlich begangen werde. Das fünfzig⸗ 
jährige Beſtehen dieſes Bergbaues iſt am 1. Mai 1841 auf 
der Grube „König“ gefeiert worden, während auf der Grube 
„Königin Luiſe“ wegen der damals verhältnißmäßig geringen 
Bedeutung dieſes Betriebes eine beſondere Feier nicht ſtattge⸗ 
funden hat. 

— In Berlin iſt nunmehr die gerichtliche Unterſuchung 
über den Urſprung des Börſengerüchts, betreffend die Stellung 
der Regierung zum Kohlenring, eingeleitet worden. 

— Wie groß die Zahl der Gratulanten war, die am 1. 
d. M. dem Fürſten Bismarck ihre Glückwünſche darbrachten, 
geht zur Genüge daraus hervor, daß im Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
amte zu Friedrichsruh am Mittwoch außer den ſtändigen Be⸗ 
dienſteten im Telegraphenamte allein ſechs Aushilfsbeamte zur 
Stelle waren und daß es für dieſe Wackeren während des 
ganzen Tages nicht eine Stunde des Raſtens ab. Ohne Unter⸗ 
laß kamen Herzensgrüße und Segenswünſche aus allen Welt⸗ 
gegenden herangeblitzt. Bis zum Donnerſtag Abend waren 
15 000 telegraphiſche Glückwünſche in Friedrichsruh eingetroffen. 
Eine ſolch' hohe Zahl von Glückwunſchtelegrammen iſt bis jetzt 
am Geburtstage des Fürſten noch nicht zu verzeichnen geweſen. 
Wie die „Tägliche Rundſchau“ mittheilt, befanden ſich unter 
den Gratulanten auch der Prinzregent von Bayern, der König 
von Sachſen und der Prinz von Wales, ſie hatten telegraphiſche 
Glückwünſche geſandt. Der argentiniſche Miniſter General Roca 
ſandte eine prachtvolle Schlittendecke, die aus dem koſtbaren Pelz 
einer einheimiſchen, äußerſt ſeltenen Fuchsart beſteht und mit 
tiefblauem Seidenſammet abgefüttert iſt. 

— Die Berathungen des Chirurgenkongreſſes wurden vor⸗ 
mittags im Operationsfaale der Univerfitätsklinit unter Vor⸗ 
ftellung mit Tuberkulin behandelter Lupusfälle fortgeſetzt. 


Profeſſor Sonnenburg (Berlin) ſtellte Fälle von operativer 
Behandlung der Lungenkavernen, Prof. Weſtphal (Berlin) von 
Gelenktuberkuloſen mit Tuberkulinanwendung vor. 

— Die „Deutich = fozialen Blätter“ und der „Leipziger 
Tagesanzeiger“ theilen mit, daß zu Pfingſten dieſes Jahres ein 
Parteitag der deutſch⸗ſozialen (antiſemitiſchen) Partei in Leipzig 
ſtattfinden ſoll, zu welchem auch die Mitglieder verwandter Partei⸗ 
richtungen ſowie hervorragende Antiſemiten des Auslandes als 
Gäſte Einladungen erhalten ſollen. Ein von mehreren hundert 
Perſonen unterſchriebener Aufruf wird demnächſt in den Zeitungen 
erſcheinen. 

— Die Pläne zu einer Batterieanlage auf der Inſel 
Helgoland, und zwar an derſelben Stelle, wo ſich früher die 
engliſche Batterie befand, find vom Ingenieurkomitee feſtgeſtellt. 
Der Bau und die Ausſtattung mit Geſchützen verurſachen keine 
erheblichen Koſten. Weitere Befeſtigungen werden nach der 
„Kreuzztg.“ nicht beabſichtigt. Später ſoll indeß noch ein 
Nothhafen für Torpedo⸗ und Schifferboote angelegt werden. 

Kiel, 3. April. Se. Majeſtät der Kaiſer ließ geſtern gegen 
1½ Uhr bei Inſichtkommen der „Carola“ ſechs Brieftauben mit 
der Nachricht an die Königin von Sachſen, als Taufpatin der 
„Carola“, vom „Greif“ aus abgehen. 

Bremen, 3. April. Das Projekt der Verbeſſerung des Fahr⸗ 
waſſers der Außenweſer wird auf Grund eines zwiſchen Preußen, 
Oldenburg und Bremen abgeſchloſſenen Vertrages ausgeführt. 
Die Koſten betragen 2¼ Mill. und werden allmählich durch Er⸗ 
trägniſſe aus den Schifffahrtsabgaben aufgebracht. 

Hamburg, 3. April. Der „Börſenhalle“ zufolge war der 
Export nach den Unionsſtaaten aus dem hieſigen Konſulatsbezirk 
im erſten Quartal erheblich größer als im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres. Die Mehrausfuhr betrug ungefähr eine Mill. Dollars. 
Das Mac⸗Kinleygeſetz hätte alſo bisher die hiefige Ausfuhr nicht 
ungünſtig beeinflußt. 


Ausland. 

Prag, 3. April. Ein Communiqué des Ausſtellungs 
komitees beſagt: Unter 3000 Ausſtellfirmen find 680 deutſche. 
Die Eröffnung erfolgt am 15. Mai. Die in der letzten Woche 
erfolgten Anmeldungen deutſcher Firmen wurden wegen Raum⸗ 
mangels abgewieſen. 

Budapeſt, 2. April. Die ungariſche demokratiſche Arbeiter⸗ 
partei hat eine Bewegung inſcenirt, welche ſich die Abwendig⸗ 
machung der ungariſchen Arbeiter von der Feier des 1. Mai als 
Kundgebung der internationalen Sozialdemokratie zur Aufgabe 
ſtellt. Am 12. d. M. ſoll in dieſer Angelegenheit eine große 
Arbeiterverſammlung ſtattfinden. 

Wien, 3. April. In der heutigen Schlußſitzung des Geo⸗ 
graphentages hielten Oberhummer (München) und Steiner (Prag) 
beifällig aufgenommene Vorträge. Eine Einladung, den Geo⸗ 
graphentag nach den Oſtertagen 1892 in Stuttgart abzuhalten, 
wurde nach längerer Debatte angenommen. 

Wien, 2. April. Bei den Gemeinderathswahlen wählte der 
Bezirk Leopoldſtadt 4 Liberale, Landſtraße 3 Antiſemiten, Wieden 
3 Antiſemiten, Margareten 2 Antiſemiten, Neubau 3 Anti⸗ 
ſemiten, Joſeſſtadt 2 Antiſemiten, Alſtergrund einen Antiſemiten 
(zwei Stichwahlen ſind daſelbſt erforderlich), Favoriten 2 Anti⸗ 
ſemiten, Hietzing einen Antiſemiten, Rudolfsheim 2 Anti⸗ 
ſemiten, Fünfhaus 2 Liberale, Hernals 2 Antiſemiten, Währing 
einen Antiſemiten (eine Stichwahl iſt erforderlich), und Döbling 
einen Antiſemiten. Aus fünf Bezirken ſtehen die Reſultate 
noch aus. 

Paris, 2. April. Ein Delegirter des Pariſer Kongreſſes 
erklärte einem Berichterſtatter gegenüber, daß, wenn auch der 
Kongreß den allgemeinen Ausſtand annehmen ſollte, das Votum 
dennoch nicht durchgeführt werden könnte, da es an der zur 
Organiſirung erforderlichen Zeit mangele. Die Durchführung 
müſſe bis zum nächſten Jahre vertagt werden. 

Paris, 3. April. Der Premierminiſter der Provinz 
Quebeck beabſichtigt hier die Aufnahme einer Anleihe von 22 
Millionen Dollars und die Konvertirung der inneren Schuld im 
gleichen Betrage, um Kanada gegen die Me. Kinley⸗Bill kampf⸗ 
fähig zu machen. Der Miniſter iſt bemüht, dieſes Ziel durch die 
Herſtellung eines ausgebreiteten Bahnnetzes, durch die Gründung 
von Handels⸗ und Induſtrieſchulen und durch die Erſetzung 
amerikaniſcher Handelsverbindungen durch europäiſche zu er⸗ 
reichen. Eine beſondere Kommiſſion iſt zum Studium der 
Zuckerinduſtrie und des Rübenbaues eingeſetzt worden. 

Brüſſel, 3. April. Der Miniſter des Innern hat die Gou- 
verneure benachrichtigt, daß die Gemeinderathmitglieder, welche 
ſich geweigert, dem Könige die Treue zu ſchwören, nicht mehr 
als ſolche zu betrachten ſeien. 

London, 3. April. Die britiſche Regierung bereitet ein 
Geſetz vor, wonach alle mittelloſen Einwanderer von engliſchen 
Häfen in Zukunft zurückgewieſen werden. 

Madrid, 3. April. Der „Imparcial“ will wiſſen, die Re⸗ 
gierung könnte ſich angeſichts der über die fortdauernd geſpannte 
innere Lage Portugals einlaufenden Nachrichten veranlaßt ſehen, 
Vorſichtsmaßregeln an der Grenze zu treffen. 


Provinzialnachrichten. 

() Culm, 3. April. (Verſchiedenes). Der evangeliſche Gemeinde⸗ 
kirchenrath hat die Errichtung einer Leichenhalle auf dem Kirchhofe be⸗ 
ſchloſſen. Drei jugendliche 15jährige Kirchendiebe, welche die Sammel⸗ 
büchſen in der katholiſchen Pfarrkirche erbrachen und den Inhalt mehr⸗ 
mals geleert haben, wurden geſtern bei der That erwiſcht und verhaftet. 
— Heute Morgen 4 Uhr wurde die freiwillige Feuerwehr alarmirt, da 
in dem Müblenbefiger Beyer'ſchen Wohnhaus Feuer ausgebrochen war. 
Das obere Stockwerk brannte nieder. 

() Strasburg, 3. April. (Jahrmarkt. Vom Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet). Der heutige Vieh: und Pferdemarkt war, obwohl Viehſperre der 
Klauenſeuche wegen über keine Ortſchaft unſeres Kreiſes z. Z. verhängt 
iſt, mäßig beſucht. Nur wenige auswärtige Viehhändler waren anweſend. 
Die Kaufluſt war der hohen Preiſe wegen ſchwach. — Die anhaltende 
Ueberſchwemmung hat die Drewenzwieſen auch in dieſem Jahr mit einer 
Schicht Schlick und Moder bedeckt und dadurch die Ertragsfähigkeit und 
Fruchtbarkeit der Wieſen zur Freude der Beſitzer ſehr erhöht. Weniger 
angenehm werden dagegen die Ausdünſtungen der Wieſen im Sommer 
den Bewohnern der im Drewenzthal liegenden Stadt ſein. 

Noöſſel, 2. April. (Eines un verantwortlichen Mißbrauches feines 
Gewehres) machte ſich am Charfreitage ein Knecht des Gutes B ſchuldig. 
Derſelbe traf den Arbeiter Ertmann aus Voigtsdorf im Bergenthaler 
Walde in dem Augenblicke an, als er angeblich einen Peitſchenſtock 
abſchneiden wollte. Beim Herannahen des mit einem Gewehre Bewaffneten 
ergriff der Arbeiter die Flucht und blieb auch auf den Ruf des Knechtes 
nicht ſtehen. Dieſer feuerte deshalb einen Schuß auf ihn ab, bald darauf 
fiel ein zweiter Schuß, und der Getroffene ſank, am Hinterkopfe ſchwer 
verletzt, zu Boden. Der Schütze ſchleppte den anſcheinend todten Mann 
in einen Strauchhaufen; hier erholte ſich der Verwundete zwar ſpäter 


zuſammen 100 Liter. Es dürfte ſich auch dieſe Zahl noch für den 0 m 


und konnte noch zu einem Abbaubeſitzer gehen, der ihn nach Hauſe 


brachte. Dort aber ſtarb er, da ihm Schrotkörner in das Gehirn 9 
drungen waren. (Geſ.) 
Bromberg, 3. April. (Aus Liebesgram). Am Donnerftag Abend 
zwiſchen 6 und 7 Uhr ſtürzte ſich an der ſogenannten „Spannſtelle“ des 
Kanals oberhalb der 6. Schleuſe ein anſtändig gekleidetes, ca. 20 Jahre 
altes Mädchen in den Kanal und fand den geſuchten Tod. Die Leiche 
der Verunglückten wurde bald darauf gefunden und in ihr ein Fräulein 
v. R. ermittelt. Liebesgram ſoll die Unglückliche in den Tod getrieben 


haben. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. April 189. 

— (Berfonalveränderungen im Heere.) v. Seemen 
Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21, zur ſtändigel 
Dienſtleiſtung bei der Gewehrfabrik und der Munitionsfabrik zu Spandal 
kommandirt, tritt von der Munitionsfabrik zur Gewehrfabrik über! 
Bertog, Pr.⸗Lt. à la suite des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 und Direktions 
aſſiſtent der Art.⸗Werkſtatt in Danzig, in gleicher Eigenſchaft zur Geſchütz 
J .. in Spandau verſetzt; Dr. Arndt, Aſſiſtenzarzt 1. Kl. vom 

nf.⸗Regt. Herzog Karl von Mecklenburg⸗Strelitz (6. oſtpreuß.) Nr. 4% 
zum Stab: und Bat.⸗Arzt des 2. Bat. Inf.⸗Regt. v. d. Marmi 
(8. pomm.) Nr. 61 befördert; Dr. Burſcher, Stabs- und Bat⸗ Aal 
vom 2. Bat. Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, mit Pension 
der Abſchied bewilligt. 

— Die Fliſſaken find nicht verſicherungspflichtich, 
Mit Zuſtimmung des Reichskanzlers hat der Miniſter für Handel un 
Gewerbe angeordnet, daß die übungsgemäß in Flößereibetrieben auf den 
oſtpreußiſchen Gewäſſern, auf der Weichſel und dem obern Lauf der 
Warthe ſtattfindenden vorübergehenden Dienſtleiſtungen der ruſſiſch⸗poln 
ſchen und galiziſchen Flößer (Fliſſaken) als eine die Verſicherungspfli 
für die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung begründende Beſchäftigung 
nicht anzuſehen ſind. Die auf den bezeichneten Gewäſſern auf übli 
Weiſe vorübergehend beſchäftigten ruſſiſch⸗polniſchen und galiziſchen Flöße 
(Fliſſaken) unterliegen daher bis auf weiteres der Invaliditäts- u 
Altersverſicherung nicht. 

e (Thorner Waſſerleitung und Kanalifation). Fel, 
Die in der letzten Zeit innerhalb der Deputation für den Bau der Waſſer 
leitung und im Magiſtrat geflogenen Erwägungen haben beſonders nad 
zwei Richtungen hin zu feſten Entſchlüſſen geführt, nämlich einmal al 
die Mitwirkung des Weichſelfluſſes bei der Schaffung eines Waſſerwerle⸗ 
zunächſt zu verzichten und ſtatt deſſen eine Waſſerverſorgung dul 
Grundwaſſeraufſchlüſſe von Schönwalde oder Rothwaſſer her anzulegen 
und zweitens bei dem Projekt für dieſelbe auf ein von militäriſchen 
lagen möglichſt unabhängiges Werk hinzuwirken. Man kehrt, von diecg 
Geſichtspunkten ausgehend, nunmehr wieder zu dem vom Baurat 
Rehberg im Jahre 1884 aufgeftellten Entwurf zurück und wird ber 
felben in vielen weſentlichen Theilen dem neu aufzuftellenden Projekt zu 
grunde legen können. Es ſtehen indeſſen noch Verhandlungen mit de 
militäriſchen Behörden und Privaten bevor, deren Ausgang auf die 
Einzelheiten des Entwurfes von weitgehender Bedeutung ſein wic, 
Aus dieſen Gründen kann beute ſchon eine bis ins Einzelne gehend 
Beſchreibung der zukünftigen Anlage nicht gegeben werden. — Bel der 
Berechnung der erforderlichen Menge des Gebrauchswaſſers ſoll davon 
ausgegangen werden, daß zu jeder Zeit an jeder Entnahmeſtelle ein en 
augenblicklichen Bedürfniß entſprechendes Quantum Waſſer in möglich 
kutzer Zeit entnommen werden kann. Es iſt ferner vorausgeſetzt, Ti, 
M mit der Anlage einer Waſſerleitung — wenigſtens für DI 


nnenftadt — auch diejenige einer Schwemmkanaliſation geſchaffen wirt 

ie größte pg derjenigen Einwohner, welche in abſehbarer Zeit iht 
Waſſerbedarf aus der Leitung entnehmen werden, iſt einfchließlid Ti, 
Militärs anzunehmen: für die Innenſtadt zu 20000 Köpfen, für = 
Culmer Vorſtadt zu 2500 Köpfen, für die Bromberger Vorſtadt 10 
7500 Köpfen, zufammen 30 000 Köpfen. Unter dieſen Voraus ſetzunge g 
wird in neuerer Zeit für Großſtädte bei Entwürfen ein maximal 
Waſſerverbrauch von 150 Liter pro Kopf und Tag angenommen. f 
aber im Hinblick auf die örtlichen Verhältniſſe in Thorn auf einen Beda 
von höchſtens 100 Litern zu rechnen. Derſelbe ſetzt ſich wie folgt in 
ſammen: 1) für häusliche Bedürfniſſe (Trinken, Kochen, Waſchen, Babe 
Cloſetſpülung, Waſſerverbrauch für Pferde, Reinigung von Wag 
Sprengen von Höfen und Gärten) 70 Liter, 2) für gewerbliche 99 * 
mit Rückſicht auf die wenigen Fabriken in der Stadt 20 Liter, Ye 
öffentliche Zwecke (Straßenſprengung, Feuerlöſchwerke, Brunnen) 12 
Rückſicht auf das hieſige Klima und die Enge der Bebauung 10 Au, 


U 
daß die Vorſtädte nicht mit Schwemmkanaliſation verſehen werden ſolll 
als zu hoch erweiſen, zumal in dieſen eine Anzahl von Privatbrunne 
wohl dauernd in Benutzung bleiben wird. Auf Grund dieſer Annahme 
ergiebt ſich für die Zukunft ein Höchſtbedarf von 3000 Cbm. pro Tag 
Für die erſten Jahre werden indeſſen nur 2000 Cbm. pro Tag erkorderſil 
werden. — Rehberg beabſichtigte den durch den Bau des Fort 9 
nördlich vom Abbau Schönwalde aufgeſchloſſenen ſtarken Grundwaſſe⸗ 
ſtrom zur Entnahme von Gebrauchswaſſer für die Stadt zu benutze nd 
er hat denſelben nach Menge und Beſchaffenheit des Waſſers eingehe 2 
prüfen laſſen und günſtige Reſultate nach beiden Richtungen hin 
mittelt. Was die zur Verfügung ftehende Menge des Waſſers beit, 
d. h. die gegenwärtige Mächtigkeit und zukünftige Verläßlichkeit des 7 
handenen Grundwaſſerſtromes, ſo konnten wohl hierfür keine beſſen, 
Verſuche angeſtellt werden, als die Aufſchlüſſe zur Abſenkung des Grun 
waſſers von der Sohle der Feſtungswerke. Nach einem Zeitraume ung 
etwa 8 Jahren fließen unter der Sohle des Forts III heute täglich 10 
3500 bis 4000 Cbm. ab, nach 4 Jahren unter der des Forts IIIa täg , 
3000 bis 3500 Cbm. Daß dieſe Grundwaſſerabzüge anfangs noch 1 N, 
tiger ſtrömten und allmählich auf den genannten Stand herabſan 05 
liegt in der Natur aller Grundwaſſeraufſchlüſſe. Es ſcheint aber, aug, 
dieſelben bezüglich ihrer Stärke nunmehr in den Beharrungszuſtan rt 
getreten find. Hinzuzufügen wäre noch, daß auch eine zur weiteren Her 
legung der Feſtung fortzuſetzende Entwaldung in den Grundwiſſen 
verhältniſſen kaum eine Aenderung bewirken dürfte, da nach den neueſ 
Forſchungen das Grundwaſſer nicht nur durch die in den Erdbe, 
direkt eingedrungenen atmoſphäriſchen Niederſchläge, ſondern beſenddez 
auch durch das Abſetzen des Feuchtigkeitsgehaltes der Luft innerhalb des 
Erdreichs ſelbſt entſteht. Da nun die Luft bei freier Oberfläche 
Terrains leichter als bei dem Vorhandenſein einer Moos- oder 7 
narbe in den Boden einzudringen vermag, ſo würde die Freilegung en 
Geländes hierfür ſogar noch als Vortheil anzuſehen ſein. Ueb rige 
entſpringt der in Schönwalde erſchloſſene Grundwaſſerſtrom nicht Eder 
an Ort und Stelle, ſondern er hat feinen Urſprung vermuthlich auf den 
Höhe des Culmerlandes, nach Culmſee und Tauer hin. Nach agel 
für die Schaffung einer Grundwaſſerleitung günſtigen örtlichen Ver er 
niſſen iſt kaum anzunehmen, daß man hierorts jemals zu einer beſt⸗ 
verſorgung von der Weichſel her ſchreiten wird. Es kann auch das len 
filtrirte Flußwaſſer nicht annähernd einen Vergleich mit einem 7 
Grundwaſſer aushalten, die Koſten aber für die Hebung und ill in 


des erſteren würden bei den eigenartigen Verhältniſſen des Strang es 


Bezug auf ſeine großen Niveaudifferenzen und den hohen Gehalt, id 
Waſſers an Sinkſtoffen ganz außerordentlich hohe ſein. Thatſächlich de 
in neueſter Zeit allgemein die Verſorgung der Städte durch gutes it zu 
waſſer als das Beſte auf dieſem Gebiete angeſehen; man kehrt dam 
dem Prinzip des alten Pumpbrunnens zurück, der nun im gro N 0 
die ganze Stadt ausreichend ausgeführt, ſein ſtets friſches alle, 
unberührten reinen Bodenſchichtungen ſchöpft. (Schluß folg des 

— (Vaterländiſcher Frauenverein). Der Vorſtand, am 
Verbandes der Vaterländiſchen Frauenvereine von Weſtpreußen hierher 
Donnerſtag in Danzig eine Sitzung ab; den Vorſitz führte Frau Cyer 
präſident v. Leipziger. Neu hinzugetreten ſind dem Verbande band 
Zweigvereine. Wie die Rechnungslegung ergab, verfügt der error 
über ein Vermögen von über 25 000 Mk. Inbetreff der mit delt aden 
vinzialverein vom Rothen Kreuz der Provinz Weſtpreußen zu cke 
Vereinbarungen über die gemeinſame Friedens⸗ und Kriegs f 
wurde die Wahl eines ftändigen Ausſchuſſes empfohlen. Nach über 
Bericht über den Verlauf des diesjährigen Eisganges wurde ſodan gen 
die Bereitſtellung von Mitteln für die Geſchädigten verhandelt; ed nburg 
bezügliche Geſuche aus den Landkreiſen Elbing (Einlage), Mar gun 
und Thorn vor, doch wurden nur in beſchränktem Maße Unter 1 d 
gen für nothwendig erachtet und die Bewilligung der Mittel be un 
Hauptverein befürwortet. Dann wurden noch einige Unterftüß feit® 
geſuche von Waiſen⸗ und Krankenhäuſern und ſonſtigen Wohlthätig 
anſtalten erledigt. d vom 

— (Im hieſigen Diakoniſſen⸗Krankenhauſe) ſennstagen 
1. Juli dis 31. Dezember v. J. 77 Kranke mit 1951 Krankhei 
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verpflegt worden. Privatkrankenpflege haben die Diakoniſſinnen an 750 
Tagen geleiſtet. Das Grundſtück des Krankenhauſes iſt jetzt definitiv in 
den Beſitz des Vereins übergegangen. Letzterer hat zum Erwerbe des 
Platzes und zur Deckung der Baukoſten ein 4½prozentiges Darlehen 
von 25 000 Mk. aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe aufgenommen. Es ſind 
jedoch noch erhebliche Mittel erforderlich, beſonders da die Errichtung 
einer Leichenhalle in Ausſicht genommen iſt. Möge ſich das werkthätige 
Intereſſe an der Anſtalt ſtets rege erhalten. 

— (Landwehrverein). Die geſtrige ſehr zahlreich beſuchte Haupt⸗ 
verſammlung eröffnete der Vorſitzende, Herr Landesbauinſpektor und 
Hauptmann d. R. Klopſch, und begrüßte die neu aufgenommenen Mit⸗ 
glieder. An Stelle des durch Verſetzung ausgeſchiedenen zweiten Schrift⸗ 
führers Herrn Obertelegraphenaſſiſtenten 1 1 wurde Herr Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsſekretär Matthaei gewählt. Dann erfolgte die Ausgabe der 
neuen Satzungen. Die Entwickelung des Vereins, um deſſen Mitglied⸗ 
ſchaft ſich wieder drei Kameraden beworben haben, ſchreitet erfreulich fort. 

— (Liederabend). Morgen Sonntag Abend findet im Viktoria⸗ 
ſaale der Liederabend des Frl. Ottermann ſtatt. Wir verfehlen nicht, 
an dieſer Stelle nochmals darauf aufmerkſam zu machen und wünſchen 
der Sängerin, daß ſich ihre in Thorn im Fluge erworbene Beliebtheit 
auch diesmal durch recht regen Beſuch bewähren möge. Das Lieder⸗ 
programm iſt reich und voller Abwechſelung. 

— (Cirkus Kolzer). Am nächſten Montag haben die Geſchwiſter 
Kolzer Benefiz. Dieſe Ankündigung dürfte nicht verfehlen, dem beliebten 
Geſchwiſter⸗Quartett ein volles Haus zu ſichern. 

— (Das Maiblümchen iſt giftig). Die Zeit, wo das reizende 
Maiblümchen (Convallaria majalis) ſich entfaltet, rückt wieder näher. Da 
wollen wir die Liebhaber deſſelben daran erinnern, daß ſeine Blüte 
giftig iſt. Es enthält zwei Gifte, das Convallamarin, welches ſtark 
draſtiſch wirkt, und Convallarin, welches ähnlich wirkt wie das Gift des 
Fingerhutes. Der Duft ift dagegen abſolut ungefährlich. 

— (Die Maul- und Klauenſeuche) iſt unter dem Ochſen⸗ 
beſtande der Zuckerfabrik zu Culmſee ausgebrochen. 

— Strafkammer). In der heutigen Sitzung war der Gerichtshof 
wie geſtern zuſammengeſetzt. Vertreter der Staatsanwaltſchaft war Herr 
Gerichtsaſſeſſor Schumann. — Der Landwirth Otto Becker aus Groß⸗ 
teffau wurde des wiſſentlichen Gebrauches einer gefälſchten Urkunde für 
ſchuldig erkannt und dafür mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft. — Der 
frühere Kaufmann und Deichkaſſenrendant der Culmer Amtsniederung, 
Joſef Thomas v. Kukowski aus Culm, z. 8. hier in Unterſuchungshaft, 
unterſchlug in der Zeit vom 15. Juni 1886 bis zum 13. März 1887 
als Beamter des Deichverbandes amtliche Gelder in Höhe von ungefähr 
6000 Am 13. März 1887 verließ er Culm, angeblich um die Hilfe 
eines Verwandten in Anſpruch zu nehmen, kehrte jedoch nicht mehr 
zurück, ſondern nahm in Koſſowo in Galizien die Stelle eines Buchhalters 
an, welche er während dreier Jahre inne hatte. Im Herbſt 1890 wurde 
er ermittelt und feſtgenommen. Der Gerichtshof erkannte ihn der Unter⸗ 
ſchlagung amtlicher Gelder in drei Fällen für ſchuldig und verurtheilte 
ihn zu 1 Jahre Gefängniß, wovon 5 Monate als durch die Unterſuchungs⸗ 
haft verbüßt in Abrechnung gebracht wurden. — Der Eigenthümer 
Auguſt Kather aus Kl. Mocker wurde der ihm zur Laſt gelegten Frei⸗ 
heitsberaubung für nicht ſchuldig erkannt und freigeſprochen. — Der 
Schneider Jakob Bethke, deſſen Ehefrau Emilie Bethke und der Maurer 

ichael Czarnecki, ſämmtlich aus Culmſee, wurden ad 1 wegen Wider: 
ſtandes gegen die Staatsgewalt, vorſätzlicher Beleidigung und Körper⸗ 
verletzung zu 8 Monaten Gefängniß, ad 2 wegen Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt zu 6 Mochen Gef., ad 3 wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung zu 1 Monat Gef. verurtheilt. — Der Knecht Friedrich Rieck 
aus Mocker, 3. 8. hier in Haft, wurde wegen Betruges im wiederholten 
Rückfalle mit 4 Monaten Gefängniß und einjährigem Ehrverluft beſtraft. 
— Die unverehelichte Paula Juſtinska aus Thorn, 3. J. hier in Haft, 
wurde wegen ſchweren Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, 


erachten, ad 2 wegen Hausfriedensbruchs zu 1 Woche Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Der Zuchthäusler, frühere Beſitzer Anton Schulz aus 
Friedrichsbruch hatte ſich heute wiederum wegen mehrerer Vergehen zu 
verantworten. Er hatte im Jahre 1889 dem Kaufmann Eduard Badtke 
in Culm 12 Flaſchen feiner Liqueure und 2 Kiſten Cigarren entwendet, 
wurde jedoch dabei ertappt, worauf er den Werth derſelben mit 50 Mk. 
bezahlte. Für dieſen Diebſtahl erhielt Schulz heute eine Zuſatzſtrafe von 
1 Monat Zuchthaus. Von einer Anklage der Urkundenfälſchung wurde 
er wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen. 

— (Unfall). Am Donnerſtag Nachmittag fiel der in der Stadt 
kurſirende Poſtpacketwagen in der Schloßſtraße um, wobei auch das 
Pferd zu Falle kam und der Poſtillon vom Bock geſchleudert wurde, 
während der Kondukteur im Wagen eingeſperrt war, bis er durch fremde 
Hilfe ſeinem unfreiwilligen Gefängniß enthoben wurde. Pferd und 
Beamte haben keinen Schaden erlitten, nur der Mantel des Poſtillons 
wurde zerriſſen. Die Urſache des Unfalls war das Abſpringen des 
linken Vorderrades des Wagens. 

— (Vermißt). Seit längerer Zeit wird die irrſinnige Wilhelmine 
Bubolz aus Lonczyner Hütung vermißt. Es wird vermuthet, daß ſie 
obdachlos umherirrt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. a 

— Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,86 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt ſehr langſam, da Bug und Narew noch hohen Waſſer⸗ 
ſtand haben, während die Weichſel bei Warſchau ſchon ſehr klein iſt, ſo 
daß die voll beladenen Kähne ableichten müſſen. In Oſtrolenka ſtand 
vorgeſtern die Narew bis nahe an der Brücke. — Abgefahren iſt heute 
der Dampfer „Montwy“ mit einer vollen Ladung Spiritus, Syrup und 
Stückgütern nach Danzig. — Seit Beginn der diesjährigen Schifffahrt 
(16. März) bis zum 4. April haben Thorn paſſirt: Zu Berg 5 beladene 
Güterdampfer, 4 beladene Schleppdampfer, 17 beladene und 16 unbe⸗ 
ladene Kähne; zu Thal aus Polen kommend 4 beladene Güterdampfer, 
ein beladener Schleppdampfer, 85 beladene und ein unbeladener Kahn. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottloiſchin ein Trans⸗ 
port von 77 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 

Mannigfaltiges. 

a (Rutzloſer Streik). Der Hamburger Heizer⸗ und 
Trimmerſtreik iſt jetzt zu Gunſten der Rheder völlig beendet. 
Es ſoll die arbeitsloſe Zeit den Ausſtändiſchen 19 000 Mk. ge⸗ 
koſtet haben. 

(Streikexceß). Am Donnerſtag Vormittag ſoll in 
Morewood (Pennſylvanien) zwiſchen den ausſtändigen Cofe- 
Arbeitern und der bewaffneten Schutzmannſchaft ein thätlicher 
Zuſammenſtoß ſtattgefunden haben. Drei⸗ bis vierhundert Aus⸗ 
ſtändige ſeien nach den Werken der Trick'ſchen Coke⸗Geſellſchaft 
gezogen, hätten die Thüren zu zertrümmern begonnen und auf 
die bei den Werken aufgeſtellten Sherifs gefeuert. Mehrere der 
letzteren ſeien leicht verwundet worden. Sherifs hätten die Schüffe 
mit Remingtongewehren erwidert, 11 der Angreifer getödtet und 
27 derſelben verwundet. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


Briefkaften. 

> Herrn O. in Goſtkowo. — Wir erſuchen Sie, Ihre Anfrage zu 
wiederholen, da gerade die weſentlichen beiden Worte nicht zu ent⸗ 
ziffern ſind. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
2 14 April 3. April 
Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. | | 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 240—40 | 40—70 
Wechſel auf Warſchau kurz 29 90 24040 
Deutſche Reichsanleihe 3 % . 99—10] 99—20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 74—60 74-90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 72—30 72—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—60 | 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile 209—30 210—30 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 117820 76 
Weizen gelber: April⸗ Main. . .1219- 215— 
September⸗Oktober „C „4208 
loko in Newyork 119—25119—5 
Roggen: loko 183— 182— 
pril⸗Mai 185—20 | 184—70 
Fenner eng: 181—20 | 180— 
eptember⸗Oktober 173—20 | 172—50 
Rüböl: April-:Mai . 61—70 61—80 
September⸗Oktober 63—60 63—70 
Spirit bus: 
5er lolo „ 
Wer lolo , „„ Eg 
70er April⸗Mai „„ „„ 530 
70er. Juni Juli „ e 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pet. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 3. April. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und heute ſtanden zum Verkauf: 170 Rinder, 
2108 Schweine (darunter 289 Dänen), 591 Kälber, 192 Hammel. Von 
Rindern wurden nur ca. 50 Stück geringer Waare zu Montagspreiſen 
verkauft. Schweine erzielten bei ruhigem Geſchäftsgange ziemlich die 
Preiſe wie am Montag und wurden ausverkauft. 1. 51, ausgeſuchte 
Poſten darüber, 2. und 3. 46—50 M. pr. 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
Kälber wurden bei ruhigem Handel ausverkauft und etwas beſſere Preiſe 
erzielt. 1. 60—64, 2. 55—59, 3. 44—54 Pfg. pro 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 
— Hammel wurden nicht gehandelt. 


Königsberg, 3. April, Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß behauptet. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 69,25 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 49,25 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 4. April 1891. 
Wetter: ſchön. 


N (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen ſehr feſt, 125/6 Pfd. bunt 197 M., 127 Pfd. hell 200 M., 
129/130 Pfd. hell 202 M. 

Roggen feſt, 115 Pfd. 163 M., 117/119 Pfd. 164% M., 120/1 Pfd. 
166/7 Mark. 


Gerſte Brauwaare 145—154 M., Futterwaare 125—127 M. 

Erbſen trockene Mittelwaare 132— 134 M., trockene Futterwaare 126 
bis 128 Mark. 

Hafer 143—145 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


RR RR Barometer Therm. Windrich⸗ 
atum 2 tung und |Bewölt.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 


wovon 2 Monate als durch die Unterſuchungshaft für verbüßt zu erachten. — Verantworſſich Tür die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. Wer N E 

Der Schiffsgehilfe Franz Schulz aus Kl. Mocker, z. Z. hier in Unter 5 5 3. April. 2hp 759.1 + 42 NW“ 7 

ſuchungshaft, und der Arbeiter Hermann Roſenke aus Gr. Wodeck wurden Sonntag am 5. April. Hp | 7591 I+ 2.140 10 

ad 1 wegen Hausfriedensbruchs und Nöthigung zu 6 Wochen Gefäng⸗ Sonnenaufgang: 5 Uhr 28 Minuten. 4. April ha 7698 |+ 16 NwWI 10 

niß, wovon 5 Wochen als durch die Unterſuchungshaft für verbüßt zu Sonnenuntergang: 6 Uhr 39 Minuten. s ; 8 8 0 
Deſſeutliche Konzeſſionirte Vildungsauſtalt fir! Hiermit die ergebene Victoria-Garten. 


freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag den 7. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 großes Repoſitorium nebſt 
Schubladen, 1 Kommode, 1 
Speiſeſpind, einen Grude⸗ 
heizungsofen u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
horn den 4. April 1891. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 7. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
2 faſt neue Taſchenuhren 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
ezahlung verſteigern. 
Thorn den 4. April 1891. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 7. d. Mts. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich in der Wohnung der Viktualien⸗ 
händler und Grundbeſitzer Lewandowski'ſchen 
Eheleute zu Gr.⸗Mocker . 
ein Repoſitorium, eine Tom⸗ 
bank, ein Schreibpult, eine 
Tiſchwaage mit Gewichte, ver⸗ 
ſchiedene Bilder u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
horn den 4. April 1891. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Unterricht 


in 
Filigranarbeit 
(Blumen und Schmuckſachen) wird gründ⸗ 
lich ertheilt. Näheres Tuchmacherſtr. 178, part. 


Privatstunden 


in allen Unterrichtsgegenſtänden (Franz. 
Converſ.) ertheilt 


Gefl. Meld. v. 12—2 Uhr 
M. Brohm. Katharinenſtr. 207, 1 Tr. 


Ginen Bejellen und zwei Cehrlinge 


verlangt V. Kunicki, Klempnermeiſter. 


Ein Getreideſpeicher 


mit 3 Schüttungen iſt ſofort zu vermiethen 
Neuſtadt 147/48, 


Kindergärtnerinnen in Thorn 
BEE” Breitestrasse 51. 

albj. Kurſus I. u. II. Kl. Beginn den 
7. April. Auf Wunſch Nachweis paſſ. Stell. 
Näh. d. Proſpekte. Fr. Clara Rothe, Vorſteh. 


I. Gang, I. Thür. Clara Rothe. 
Meinen geehrten Kunden von Thorn 
Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt an, 
i 


daß die 
Zufuhr zumeinem Geſchüft 


während des Straßenbaues von der 


Rellinſtraße (2. Linie) ſtattfindet. 
Heinrich Tilk, 
Dampfſägewerk und Holzhandlung. 


en dad Verden Thera 


und Umgegend zeige ergebenſt an, daß ich 
hierſelbſt Bäckerſtraße 228 II, Hinterhaus, 


Wasch- & Plättanstalt 


errichtet habe. Alle mir zutheil werdenden 
Aufträge, welche ich ev. per Poſt erbitte, 
werde ich ſauber ausführen und bitte mein 
Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. 
Rosalie Pahlke. 
Deere 


Eine flüchtige Schneiderin, 


welche auch Mäntel zu ändern verſteht, 
und ein junges Mädchen, welches Luſt 
hat, die Schneiderei zu erlernen, finden 
ſofort Beſchäftigung bei 
Herrmann Seelig, 
Mode⸗Bazar, Breiteſtraße Nr. 84. 


Für gutiigende und geſchmackvolle 


Toiletten "BE 


mpfehlen fi 
25 Brückenſtr. 


ch 
Geschw. Skibba, 1, 2 %. 
100 tr. Nunkeln ens geben 
der Exped. d. Zeitung unter Th. M. erbeten. 


Nöbl. und unmöbl. Zimmer 


zum 1. April zu haben Brückenſtraße 19. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 


Mein Laden 


nebſt 
daranſtoßender Wohnung 
von 3 Kama, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
Max Lange, 
Eliſabethſtraße 89. 
Ein gut möbl. Zim., mit auch ohne Bek., 
v. ſogl. z. verm. Mellinſtr. 161, 2 Tr. 


Anzeige, daß ich mein 
Geſchüft nach der 


Breitenſtraße Paſſage 3 
verlegt habe. 


Hochachtungsvoll 
Herrm. Broese, 


Uhrmacher. 


Meine Wohnung 
MN befindet ſich jetzt 
Bückerſtruße 246 
Litkiewiez, 
Vermiethungs⸗Komptoir. 
Sonnenschirme. 


— 


4 a 
Lewin & Litauer. 
—— — 


Grösste Auswahl. 
"asıald eisig 


Regenschirme. 


Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Konrat 


Sonntag den 5. April er. abends 8 Uhr 


Liederabend louise 


von 


Ottermann 


unter gütiger Mitwirkung von Herrn P. Grodzki. 


Programm. 
1. a) An die Musik, b) Vor meiner Wiege von Franz Schubert. 2. Mit Myrthen 


und Rosen von R. Schumann. 
R. Wagner. 5. a) Weisst du noch? 
Heide ist braun von R. Franz. 
hongroise Nr. XII von Fr. Liszt. 


Traum von E. Lassen. 


Hans Schmidt. 


3. Das Veilchen von W. A. Mozart. 
b) Am Manzanares von Adolf Jensen. 

7. Neue Liebe von A. Rubinstein. 
ö Fr. 1 (Herr P. Grodzki.) 9. Der Mond von F. Mendelssohn. 
10. Nun ist er hinaus in die weite Welt von Riedel. 
12. Es muss ein Wunderbares sein von Franz Ries. 
Mädchen und der Schmetterling von Eugen D’Albert. 
15. Onorez (Bolero) von Dessauer. 


4. Träume von 
6. Die 
8. Rhapsodie 


11. Du meiner Seele schönster 
13. Das 
14. Draussen im Garten von 
16. Geburtstagslied von R. Sachs, 


. Billet-Verkauf bei Herrn Walter Lambeck und an der Abendkasse. 
Preise der Plätze: Nummerirter Platz MM. 1,50, unnummerirter Platz Mk. 1,00, 


Stehplatz und Schülerbillets MK. 0,75. 


Wiener Cafe. 


Sonntag den 5. April 1891: 
Großes ER 


Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung ihres 
tabshoboiſten Herrn E. Schallinatus, 
Aufang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Nachdem 


Tunzkrünzchen. 
N 


Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Haufe Brückenſtr. 17 von fofort zu verm. 

Poplawski, 


Adolph, 


Thorn, Breitestrasse 52. 


1 gut möblirtes Zimmer zu vermiethen 2 Heine Familienwohuungen 


Mauerſtraße 395 J. 

eſucht zum 1. Oktober i. d. Bromb. 
Vorſtadt eine Wohnung von 6 

bis 8 Zim., Burſchenſtube u. Mädchengel., 
Gartenbenutzung. Möglichſt nahe d. Stadt. 
Off. mit Preisangabe und Zeichnung der 
Wohn. u. C. II. 11 d. Exp. d. Ztg. erb. 
Ulm.⸗Vorſt. 55 ſchrägüb. Putſchbach i 

1 renov. Balk.⸗Wohnung von 3—4 
Zim. n. Zub. v. ſ. a. als Fam.⸗W. zu v. 


rößere berrichaftliche Wohnung Park: 


ſtraße 128 b, (renov.) m. Naber 
eres 


Garten und Pferdeſtall zu verm. 
Gerberſtraße 267 b parterre. 
2 Wohnungen 
um Preiſe von 85 und 90 Thaler p. a. v. 
o fort zu vermiethen Culmerſtr. 309/10, 
romberger Vorſtadt 354 iſt v. 1. Juli 
ev. auch früher die Bel⸗ Etage mit 7 
Zim., Pferdeſt. u. Burſcheng. ſof. zu verm. 


je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör ſind 
Breiteſtr. 87 per 1. Juli u. 1. Oktober z. verm. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine freundliche Familienwohnung 
mit allem Zubehör iſt für 270 Mk. wegen 
Penſionirung eines Beamten fofort zu ver: 
miethen Schillerſtraße 412. 

Bäckermeiſter Dinter. 


Ene große und eine kleine Wohnung 
zum 1. April zu vermiethen bei 
C. Hempler, Brombergerſtraße Nr. 14. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt find auch Far 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 

ine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 


Deutſcher Beamten verein Berlin, 


Zweigverein Thorn. 
Montag den 6. April cr. abends 8 Uhr 


Generalversammlung 
bei Nicolai. 
(Säfte aus Beamten⸗ und Privatbeamten⸗ 
Kreiſen willkommen.) 


Krieger-Fechtanſtalt. 
e en 1891 


Hauptverſammlung 


im Garten-Pavillon des Herrn Arens. 
Tagesordnung: 

1. Abrechnung der Fechtblocks. 

2. Verſchiedenes. Gäſte willkommen. 


Der Vorſtand. 


Eoncordin-Morker. 
Morgen, Sonntag, Nachmittag: 


Kaffee u. Raderkuchen. 


Von 7 Uhr ab: 


W Familienkränzchen. ng 
A. Kotschedoff. 


Ein mit guten Schulkenntniſſen aus⸗ 
gerüſteter Knabe findet in meiner 
Buchdruckerei eine Stelle als 


Lehrling. 0 


KT. Wohnungen z. verm. Blum,Culmeriir. 
Ein Portemonnaie 


mit circa 54 Mark Inhalt iſt auf dem 
Wege von Jakobs⸗Fork nach der Breiten⸗ 
ſtraße verloren gegangen. Wiederbringer 
erhält 10 Mark Belohnung. Abzugeben in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


— 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 
Laura Fucks 
Karl Hellwig 
Gremboczyn — Schillno 
5. April 1891. 
S e . & . K. E . &. K C. & r A 


u Ehren 


92 Herrn 


Oberbürgermeiſter Bender 
wird am 12. April nachmittags 
3 Uhr im Hotel zu den 3 Kronen 

ein 


Abſchiedeſſen 


ſtattfinden. 

Diejenigen Herren, welche 
daran theilzunehmen wünſchen, 
werden erſucht, ihre Namen bis 
zum 6. April einſchl. in die bei 
Herrn Picht ausliegende Liſte 
einzutragen. 

Thorn den 30. März 1891. 


Das Lomits. 


R. Schmid, 
Stadtbaurath. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5% armen 9 1 775 

Thorn den 3. April 189 

Der Magiſtrat 


n unſerer Gasanſtalt iſt ein größerer 
Poſten Gußeiſenbruch und Schmiede⸗ 
eiſenabfälle zu verkaufen. 

Angebote erſuchen wir bis 

9. April nachmittags 4 Uhr 

im Komptoir der 1 abzugeben. 
Thorn den 4. April 189 


Der Magiſtrat 


ane 
Montag den 13. April d. J. 


vormittags 11 Uhr 
ſollen im Fortifikations⸗Bureau — Zimmer 

0 — Terrain ⸗Regulirungs⸗ Arbeiten 
auf dem linken Weichſel⸗Ufer in öffentlicher 
Verdingung auf Grund der im genannten 
Lokal ausgelegten Bedingungen vergeben 
werden, und werden Reflektanten zur Be⸗ 
theiligung aufgefordert. 

Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden im obigen Zimmer eingeſehen, 
auch gegen Erſtattung der Kopialien be⸗ 
zogen werden. 


Königliche Fortifikation. 


Das im Thorner Kreiſe belegene 


Pfarrgut Siemon 


mit einem Flächeninhalt von etwa 1000 
Morgen, zur Grundſteuer mit einem Rein⸗ 
ertrage von 904,22 Rthlr. abgeſchätzt, ſoll 
auf 15 Jahre vom 1. Juli d. J. ab ver⸗ 
pachtet werden. Hierzu ſteht ein Lizi⸗ 
tationstermin zu Siemon 


am 30. April d. J. 


an. Die N ngen können täglich 

im Pfarrhauſe zu St. Johann in Thorn 

eingeſehen, bezw. gegen Kopialien von 

1,50 Mark ſchriftlich 71 werden. 
Thorn den 2. April 1 


Der Kirchenvorſtand 4 St. Johann. 
Der Ausverkauf 


der G. Siegismund'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe befindet ſich jetzt 


Seglerſtraße 146. 


Magnum bonum 


Santhartoffeln, 


800 Centner hat abzugeben 


Dominium Papau, Kreis Thorn. 
Filigran-Material 


zu haben Tuchmacherſtraße 178, part. 
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Montag den 6. April abends 8 Uhr: 


Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 
Königliche Oberförſterei Hchirpitz. 
Am 8. Abril 1891 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrari’s Gaſthaus in Podgorz folgende Nutz⸗ und Brenn: 
hölzer öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden: 
a. Nutzholz. 
Schutzbezirk Lugau, Jagen 92: 564 Stück Bauholz = ca. 350 Feſtmeter. 
197: 466 „ 250 
Außerdem diverſe Bohlen Derb⸗ und Reiſerholzſtangen. 
b. Brennholz. 

Aus den Jagen 165 und 166 des Schutzbezirks Rudak und aus den 
Jagen 198, 201, 202 und 203 des Schutzbezirks Lugau: 

ca. 3000 Rm. Kloben, 
ca. 950 Rm. Spaltknüppel und 
ca. 430 Rm. Reiſig 1. Klaſſe. 

Ueber das Bauholz im Jagen 92 ertheilt der Forſtaufſeher Sohroff in 
Podgorz, über dasjenige im Jagen 197 der Hilfsjäger Sohwerin in 
Stewken auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Schirpitz den 3. April 1891. 

Der Gberförſter. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schulitz. 
Am 10. Abril 1891 von vormittags 9 Uhr ab 


ſollen in Schuli in Hoffmann’s Gaſthauſe folgende Kiefernhölzer aus 


den Beläufen: 

1. Kroſſen: Jagen 4, Durchforſtung: 60 Stück Bauholz III. V., 30 Bohl⸗ 
ſtämme, Rm. 250 Kloben, 20 Rundknüppel; Jagen 26 Schlag: 69 
Bohlitämme, 50 Stangen 1./II., Rm. 97 Kloben, 38 Rundknüppel; Jagen 
109, Durchforſtung: 11 Stück Bauholz IV./ V., Rm. 59 Kloben, 20 
Spaltknüppel. 

I. Kabott: Durchforſtungen, Jagen 47a, Rm. 260 Reiſig II., 330 Reiſig III.; 
Jagen 158b: 12 Stück Bauholz III./V. 

III. Grünſee: Schläge, Jagen 140: Rm. 


40 Kloben, 20 Nundknüppel; 


Jagen 165b: 25 Bohlſtämme, 30 Stangen 1.; Jagen 182: 18 Bohl⸗ 
ſtämme, 148 Rm. Kloben. 
IV, Seebruch: Jagen 92, Schlag: 16 Stangen I., 170 Rm. Kloben, 


Totalität 13 Stück Bauholz II. / V., 20 Rm. Kloben 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schulitz den 2. April 1891. 

Der Oßberförſter. 


Nickelmann. 


2 . 9 
Oeffentliche Vorträge. 
„Die nahe a Auferſtehung 20 den Todten 
(erſte Auferſtehung, Offb. 20, 5—6) und die viel ſpäter folgende 
allgemeine Auferſtehung. (Tauſend Jahre ſpäter, Offb. 20, 7 ꝛc.) 
Im Saale Coppernikusſtraße Nr. 189, 1 Tr. jeden Sonntag Abend 6 Uhr, und 
Donnerſtag Abend 8 Uhr. 
Freier Zutritt für jedermann. 
Außerdem Podgorz Nr. 18 im Hauſe des Herrn Streifling jeden Freitag 
Abend 8 Uhr bibliſche Frageſtunde, betreff. der nahen Wiederkunft Chriſti, der kommenden 
Gerichte Gottes, und dem Wege der Errettung. 
Kriegel. 


Sämmtliche 


Schulbücher 


welche in den hiesigen Lehranstalten eingeführt sind, 


in bekannt vorzüglich dauerhaften Leipziger Einbänden und 


neuesten Auflagen, 


empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Filumtliche Schulbücher 5 


Lederbänden Kon ge: 


bunden, empfiehlt R. Kuszminck Nachfolg. 


Garten⸗Kies F. Osmanski-Thorn 


Schuhmacher: und Culmer⸗ 
groben Nies e 
bei bei H. Roeder, Kl. Mocker. 


empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager 
— 778 ˙ 
T: 1 eten = — 


Ä 


in ſelbſtgefertigten 
der neueſten, ihönften 


Herren-, Damen- und 
Kinderschuhen, 

Muſt er zu Selln Preiſen. 

J. Sellner, 


hoch und halbhoch, zu bedeutend 
Gerechtestrasse 96. 


herabgeſetzten Preifen. 
werden nach dem neueſten Warſchauer 
1 Hage mit Balkon, Ausſicht nach der 


Syſtem, welches von mir daſelbſt er⸗ 
lernt, ſowohl bequem und gutſitzend 
als ſauber ausgeführt. 


Bestellungen nach Naß 
1 Wache z. verm. e 469. 


Stub., K. u. Entr., 1. Et., unm., Neuſt. Mkt. 145. 


J. Prylinski-Thorn, 


Seglerstrasse 92/93, 
empfiehlt ſein großes wohlaffortirtes 
Lager von e hohen und 


flachen ag 
Herren-, Damen- und 


Kinder-Stiefeln, 


dauerhaft gearbeitet und zu äußerſt 
billigen Preiſen. 


Bestellungen 


werden nur beſtens nach der neueſten 
Form ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Doliva & Kaminski-Thorn, 


Breitestrasse 49, 
Tuch⸗ und Maaßgeſchäft für elegante 


Herrengarderoben, 


empfehlen ihr mit ſämmtlichen Neuheiten 
für Frühling und Sommer ausgeſtattetes 
Lager. 


eee ee eee eee 
Achnelldampfer 


Bremen —Memyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenftrafe 93. 


Gardinen u. Läuferſtoffe 


à 20, 30, 40 u. 50 Pf. 


in graßer Ausmahl 
empfehlen 
Baumgart & Biesenthal. 


Drei anſtändige junge Rädchen 
mit guter Schulbildung und guter Hand⸗ 
ſchrift finden in einem Fabrikgeſchäft von 
ſofort Stellung. Selbſtgeſchriebene Offerten 
unter D 400 in der Expedition dieſer 
Zeitung abzugeben. 


Ein jung. Mädchen 
von 15 oder 16 Jahren wird zur Aushilfe 
in der Wirthſchaft vom 15. April geſucht. 
Off. bitte unter K. in der Exp. niederzuleg. 5 


Eine ordentliche Kinderfrau und 
eine perfekte Köchin 


ſucht Loedke, Gaſthaus „Zur Neuſtadt“. 


3 von anſtänd. Familie, 
Ein Knabe der auch polniſch 
ſpricht, wird von ſofort geſucht zur Be⸗ 


dienung der Gäſte, zu erfragen bei 
S. Czechak, Culmerſtr. 342. 


1 kleine Wohnung 

2 Zimmer u. Küche, vom 1. Juli cr. zu verm. 
Alexander Rittweger. 

2 herrſchaftliche Wohnungen Bromb. 

Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 

Juli d. Is. ab zu vermiethen. 

G. Soppart. 

Daden nebſt Wohnung Altſtädt. 

> Markt Nr. 156 iſt zu verm. Näh. bei 
Benno Richter. 

m; 2 Tr., v. 1. Juli z. v. Gerechteſtr. 

105.3. erfr. Neuſt. 145 bei R. Schuliz. 


Eine renovirte Wohnung, 6 0 Balkon 
und Zubehör zu verm. R. UVebrick 


Herzliche Bitte! 


Eine aus guten Verhältniſſen 
in große Noth und Elend ge: 
rathene Familie mit vier kleinen 
Kindern, deren männlicher Er⸗ 
nährer bereits vier Wochen an 
einem unheilbaren Herzleiden 
darniederliegt, bittet edel⸗ 
müthige, hilfsbereite Menſchen 
um Uuterſtützung. Nähere Mit: 
theilungen Groß⸗Mocker Nr. 
205 I Treppe. 


Sammtliche Schulbücher in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


" Drud und Verlag von GC. Dombrowski in Thorn. 


Allgemeiner bang. protejt 


Miſſionsverein. 


Freitag 5 1 10. a cr. 
bends 8 


in der Aula derStnaben. Mittelſchul⸗ 
Vortrag 


des Herrn Weide aus Potsdam 


Unſere nationale Miſſionsaufgabe 
in Japan. 
Nach dem Vortrage findet um 9 Uhr eine 
geſellige Vereinigun 


aße Gala⸗Beneſiz Vos ſtellung 


für Geschwister Kolzer. 33 


aukiſchel 


von Herren und Damen im Speiſeſaale 


des Hotels zu den drei Kronen ſtatt, in 
welcher Herr Prediger Ritter Mittheilungen 
über feinen Verkehr mit dem japaniſchen 
Staatsminiſter Aoki u. a. machen wird. 
Der Zutritt zu dem Vortrage und def 
geſelligen er ſteht jedem frei. 
r Vorſtand. 
he 


Schützenhaus. 


Sonntag den 5. Avril cr. 
Grosses 


Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inf. gts v. Borche 


(4. Bomm.) Nr. 
Anfang 7½ Uhr. 2 * Eiree 25 Pi. 


Müller, 


Sa ieee ’ 
& 
Circus Kolzer. 


Culmer Esplanade Thorn. 
Sonntag den 5. April 


2 große Porſtellungen 
nachm. 4 und abends 8 Uhr. 
Kaſſenöffnung 1 Stunde vor Beginn 
einer jeden Vorſtellung. 

BE Näheres die Tageszettel. WE 


Die Direktion. 
ihn den 8 au ee 8 uhr 
Groß e 


Sal! Benefiz Nortel 


für Geschwister Kolzer: 


Fürstenkrone Mocker. 
Sonntag den 5. April cr. 


Tanzkränzchen⸗ 
Oeſſentliche Jerſammlung 


des Ortsvereins der Schuhmacher ung 
Lederarbeiter am Montag den 6. Abril 
abends 7 Uhr 
im Lokale des Herrn Nicolai. % 
Vortrag von H. L. Winter aus Berlin 

über „Arbeitszeit und Arbeitslohn iM 
Schuhmacher⸗ und Lederarbeiter⸗Gewer €" 

Alle Arbeitgeber und Arbeitnehmer ou 
Berufe, und alle Gewerkvereins Mitglieder 
erſucht um pünktliches Erſcheinen 

Der Vorſtand. 


3 


brauner le ſteht un 


Ein noch aut ae 


Bücherſp 120 


wird 11 kaufen geſucht. Dim une 

I. B. M. in der Expedition abzugeben 
Feine weiße, wie farbige 

e fen 


offerirt bill ia Salo BIZ, 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 

1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 

a Küche und Zubehör iſt vom 
1. April zu vermiethen. 

A. eee 


blirtes Zimmer 

iſt zu verm. Neuftadt 

fragen bei Frau Weekend, 2 Treppen. 

Ein ſchöner Pferdeſt. z. verm. b. S. ne 
Hierzu Beilage und nüubtrirtes 

Unterhaltungsblatt. 


\ 
1 
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Beilage zu Nr. 79 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 5. April 1891. 


3 Marterl am Glockenhof. 
Hiſtoriſche Skizze aus dem Unter⸗Innthal. 
Von Arthur Achleitner. 
(Nachdruck verboten). 


Dem gigantiſchen Salzberg und der uralten Salinenſtadt 
Hall gegenüber, am rechten Ufer des munteren Inn, erhebt ſich 
langgedehnt ein Hügelgelände mit kräftigem Fichten: und Föhren⸗ 
beſtand, das Mittelgebirge, auf deſſen Höhe vom Brenner her 
die alte ſogenannte Ellbögener Hochſtraße führt, die ſich bei Hall 
zu Thale ſenkt. In alten Zeiten war dieſe Hochſtraße ſtark frequen⸗ 
tirt, die Waaren aus dem Süden, von Italien und aus Venedig 
und dem Etſchland wurden auf Saumthieren und ſchmalen 
Wegen über den Brenner auf der Ellbögener Straße heraus⸗ 
gebracht, um dann bei Hall auf dem ſchiffbaren Inn weiter⸗ 
verfrachtet zu werden. Der rege Frachtverkehr zog vor zwei 
Jahrhunderten viel lichtſcheues Geſindel, verſprengte Landsknechte 
aus Deutſchland an, die als Straßenräuber die Wanderer an⸗ 
griffen und ausplünderten. Ein Stündchen entfernt von der 
werkthätigen Salinenſtadt auf der Höhe des Mittelgebirges ſteht 
in einſamer Mulde am Waldes rand ein Gehöft, der Glockenhof 
genannt, weil zu Beginn des 17. Jahrhunderts ein Glocken⸗ 
gießer darin ſein künſtlich Handwerk ausübte. Weitum im tiro⸗ 


liſchen Land genoß Johann Gatterer als Glockengießer großes 


Anſehen, fein Guß war hochberühmt und von zahlreichen 
Kirchen kündeten eherne Zungen des Meiſters Ruhm und 
ſeine Kunſt. Doch ſo hell ſeine Glocken erklangen, ſo düſter 
und dumpf war des Meiſters Gemüth, ein finſterer Mann, 
und unheimlich auch ſeine Geſellen. Wie ein unſelig Geheimniß 
lag es über dem rauchgeſchwärzten, einſamen Glockenhof, und 
des Meiſters braves Weib empfand immer ein unheimliches 
rauen. 

Arbeitete der Meiſter mit den Geſellen des Tages über in 
der Gießerei, bei einbrechender Nacht verſchwanden ſie oft aus 
dem Hofe und kehrten erſt in der Morgendämmerung wieder 
zurück. 

Drunten am Inn und in der Stadt Hall herrſchte Schrecken 
und Angſt, immer unſicherer ward die Hochſtraße, Raub und 
Todtſchlag mehrte ſich, ganze Frachtenzüge wurden niedergemacht, 
ohne daß es den Behörden gelang, der Räuber habhaft zu 
werden. Die Greuel des dreißigjährigen Krieges waren ins 
Unter⸗Innthal verpflanzt durch die jahrelang dauernden Raub⸗ 
züge einer unbekannten Bande. Gar oft warteten die Schiffs⸗ 
leute an der Haller Lände vergeblich auf die angeſagten 
Waaren, die Frachtenzüge blieben aus und deren Begleiter ver⸗ 
chwanden ſpurlos. Immer unheimlicher ward es in der Um⸗ 
gebung des Glockenhofes und am Judenſtein, die Gegend ward 
berüchtigt, einzelne Wanderer wagten es nicht mehr, dieſelbe zu 
paſſiren. 

Des Meiſters Frau mit ihrem halberwachſenen Sohn litt 
unſäglich unter dem auf ihrem Mann und dem Glockenhofe 
laſtenden Geheimniß. Sie mochte wohl ahnen, daß der Meiſter 
nebenbei ein grauſig Handwerk führte, doch ſehen konnte ſie 
nichts und alles Bitten war vergeblich, daß der Meiſter ſich ihr 
gegenüber offen zeige und einen anderen Lebenswandel beginne. 
Er blieb finſter und verſchloſſen, wie ſeine rauhen Geſellen. 
Nur eins that er zum freudigen Erſtaunen der Frau, er 
ſchickte ſeinen Buben nach Hall ins Kloſter der Franziskaner, 
als der Burſche das nöthige Alter hatte. Er ſoll einen 
frommeren Lebenswandel führen, wie ſein Vater. Damit war 
aber auch jede beſſere Regung weg und fortan ward der 
Ne noch verſchloſſener und blieb oft ganze Wochen weg vom 

ockenhof. 

25 5 Jahr 1619 war es, daß Kardinal Kleſel als 
Staatsgefangener nach dem tiroliſchen Kloſter St. Georgenberg 
(bei Schwaz) gebracht wurde. Kleſel hatte als erſter Miniſter 
des Kaiſers Mathias durch ſein raſches Emporſteigen vom pro⸗ 
teſtantiſchen Bäckerſohn zu den höchſten Staatsſtellen und katho⸗ 
iſchen Kirchenwürden gefährliche Neider, ſein Hinneigen zur 

achgiebigkeit gegen die Proteſtanten, wozu ihn gegenüber ſeiner 
rüheren Strenge wohl auch Rückſichten der Staatsklugheit be⸗ 
wogen haben mochten, ſchwächten das Vertrauen der Katholiken; 
insbeſondere machte ſein allvermögender Einfluß auf den Kaiſer 
und die Kaiſerin ihn bei den Erzherzögen Ferdinand und 
Maximilian verhaßt. Dieſe ließen ihn am 20. Juli 1619 feſt⸗ 
nehmen, in das Schloß Ambras und im folgenden Jahre nach 
St. Georgenberg abführen.“) Dieſer gewaltſame Akt führte 
zu Kundgebungen Roms an den Kaiſer und es wurde auch 
verſucht, dem gefangenen Kardinal päpſtliche Noten zuzuſtellen. 

Ein römiſcher Edelmann wurde im Jahre 1622 vom Papſt 
Gregor XV. beauftragt, nach Tirol zu Kleſel zu reiſen und der 
vornehme Italiener brach auch, von Frau und Tochter und hand⸗ 
ſeſtem Gefolge begleitet, nach dem Brenner auf. Sie zogen die 
Ellbögener Hochſtraße entlang, um zunächſt Hall zu erreichen, doch 
wurde, wie ſo viele andere, auch dieſer Zug von Räubern über⸗ 
fallen, der italieniſche Edelmann und das Gefolge niedergemacht, 
eſſen Gattin ſchwer verwundet, das Gepäck geraubt. Die im 

eſicht geſchwärzten Räuber entflohen mit der Beute. Mühſelig 
ſchleppte die Edelfrau ſich, auf ihre entſetzte Tochter geſtützt, durch 
den Wald, wo ſie plötzlich eines jungen Franziskaners anſichtig 
wurden, der, bezaubert von dem Liebreiz der vornehmen Röme⸗ 
rinnen, die Damen auf den Glockenhof führte. Es war dies der 
zu Beſuch kommende Sohn des Glockengießers. Des Meiſters 
rau gewährte bereitwillig Herberge und Pflege für die ausge⸗ 
raubten Flüchtlinge. Wie der Meiſter heimkehrte und der rö⸗ 
miſchen Frauen anſichtig wurde, zuckte er erſchreckt zuſammen, doch 
faßte er ſich raſch und billigte ſtillſchweigend die Anordnungen 
der Meiſterin. So hingebend des Meiſters Sohn im Habit, wie 
das Töchterlein die Edelfrau auch pflegten, der Schreck über den 
Ueberfall und die Ermordung des Gemahls war zu groß für die 
rau, ſie ſtarb ſchon nach wenigen Tagen und ihre Leiche ward 
vom Meiſter am Waldesrand begraben. Die gänzlich verlaſſene, 
ihrer Eltern auf ſo tragiſche Art beraubte Tochter in die römiſche 
eimat zu bringen, übernahm der Meiſter bereitwillig und ge⸗ 
leitete das ſchöne Mädchen perſönlich über den Brenner. Sein 
a 


Chronik der Benediktiner⸗Abtei St. Georgenberg und Viecht. 


unbe 1874. 
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Sohn, der Franziskanerfrater, geberdete ſich untröſtlich ob der 
Trennung von dem Mädchen, für das er eine heiße Leidenſchaft 
im Herzen lodern fühlte. Ganz unſinnige Gedanken durchkreuzten 
ſein erregtes Gehirn, aber die finſteren Blicke des Vaters trieben 
ihn das Sträßlein hinab und wieder nach Hall. Doch in ſeine 
Zelle kehrte der junge Mönch nicht mehr zuruck, er verſchwand aus 
der Gegend ſpurlos. 

Die neuerliche Schauderthat auf der Ellbögener Straße ward 
bald ruchbar, zumal von Haller Bürgern Pergamentrollen und 
Schriftſtücke im Geſtrüpp gefunden wurden, welche die Räuber als 
werthlos erachtet und weggeworfen hatten, die aber Kenntniß 
gaben von der Miſſion eines päpſtlichen Delegirten nach 
St. Georgenberg. Mit großem Eifer fahndeten die Schergen 
abermals nach dem Raubgeſindel, das die ganze Haller Gegend 
in Verruf gebracht hatte. Allein wieder vergebens. Erſt einige 
Jahre ſpäter gelang es gelegentlich des Ueberfalles eines Haller 
Salztransportes, einen der Näuber durch ſchwere Verwundung 
abzufangen. So lange der Burſche bei Sinnen war, konnte man 
nichts aus ihm herausbringen, aber im Wundfieber fand man, 
was zu ahnen war, die Spur der Verbrechen, die nach dem 
Glockenhofe wies. Insgeheim ward alle Macht des Gerichts an 
wehrhafter Mannſchaft aufgeboten und der Glockenhof von allen 
Seiten eingeſchloſſen. Immer enger ſchloß ſich der Ring, der 
Meiſter wie ſeine Spießgefellen wareu gefangen. Mit ſchweren 
Ketten an Händen und Füßen trieb man die Verbrecher zum 
Münzerthurm in Hall hinab und warf ſie in die tiefſten Kerker. 
Ganz Hall und die Umgebung athmete wie von ſchwerem Druck 
befreit auf, als die Kunde durch das Land drang, daß es ge— 
lungen ſei, der Verbrecher auf der Hochſtraße habhaft zu werden. 
Nach einander geſtanden die Raubgeſellen ihre Schreckensthaten 
ein, bis auf den finſteren Meiſter, der ſich drei Tage und drei 
Nächte des Alleinſeins im Kerker ausbat. Während dieſer Friſt 
ging der Meiſter in ſich, verlangte nach einem Prieſter und 
geſtand reumüthig ſeine Verbrechen. Nun konnte allen der Prozeß 
gemacht werden. Man fand nach einigem Suchen das geraubte 
Gut in den Kellern des Glockenhofes vergraben, die Leichen im 
Gärtchen am Waldesrand. Nach monatelanger Haft ward dann 
das Urtheil geſprochen, der Meiſter ſammt ſeinen Geſellen zum 
Tode verurtheilt. 

Wie nun der Tag der Hinrichtung heranrückte, verlangte der 
Meiſter den Richter und unterbreitete ihm demüthig die Bitte, 
für die arme Gemeinde im benachbarten Dorfe Mils vor ſeinem 
Ende noch eine Glocke gießen zu dürfen, unter deren Klang er 
dann ſeinen letzten Gang auf dieſer Welt antreten wolle. Der 
Richter kannte des Meiſters hohe Kunſt und berichtete über 
Gatterers letzte Bitte nach Innsbruck. Die hohen Gerichtsherren 
ſtimmten nach einigem Zögern zu und Meiſter Gatterer wurde 
zum Entſetzen ſeines verzweifelnden Weibes wieder auf den 
Glockenhof transportirt, wo er mit ſchweren Ketten an den Füßen 
und ſcharf bewacht, die Arbeit zu neuem, zum letzten Guſſe be- 
ginnt. Tagsüber arbeitet der Meiſter mit einigen Schmiede⸗ 
geſellen aus Hall auf dem Glockenhofe, die Nacht über muß er 
immer im Kerker weilen. 

Der Lehmmantel iſt fertig, das Metall ziſcht und brodelt in 
der Pfanne, ängſtlich prüft der Meiſter die Blaſen, ob wohl die 
Miſchung gelinge, weißlich glüht die Maſſe, der Guß iſt ſertig. 
Der Meiſter ſtößt den Zapfen aus, rauchend ſchießen des Metalls 
heiße Wogen in die Form, der Mantel füllt ſich, die Pfanne iſt 
leer. Noch eine Nacht der Kühlung, dann am andern Morgen 
ſchwingt der Meiſter den Hammer, der Mantel zerſpringt, waje⸗ 
ſtätiſch liegt die Glocke da, fertig zum Geläute. Am nächſten 
Freitag ſoll ſie vom Milſer Kirchthurm zum erſtenmal ertönen. 

Aus Rom iſt im Haller Franziskanerkloſter ein Mönch an⸗ 
gekommen, der, empfohlen vom römiſchen Kloſter, ſeine Tage in 
Hall verbringen möchte. Es iſt der einſt verſchwundene Glocken⸗ 
gießerſohn, der in blinder Leidenſchaft für jene Römerin nach der 
ewigen Stadt zog und den Habit mit dem Wams vertauſchte. 
Aber ſein Flehen fand kein Gehör, er ſollte nur wieder ins Kloſter 
gehen, wie die Waiſe den Schleier zu nehmen ſich entſchloß. 
Reumüthig kehrt denn auch der Frater hinter die Mauern des 
römiſchen Franziskanerkloſters zurück, ward nach langer Buße 
Prieſter und durfte endlich wieder ins tiroliſche Heimatskloſter 
ziehen. Juſt kam der Mönch in Hall an, um die entſetzliche 
Kunde zu vernehmen, daß ſein eigener Vater der Hauptmiſſe⸗ 
thäter auf der Hochſtraße geweſen ſei und in wenigen Stunden 
den Todesgang anzutreten habe. Der Mönch bat, ſeinem Vater 
den letzten Troſt der Religion ſpenden zu dürfen und die Kloſter⸗ 
oberen hatten nichts dagegen. 

Wie Vater und Sohn hinaufzogen den Berg zum Glocken⸗ 
hof, wo des Verbrechers Haupt vom Rumpf getrennt werden 
ſoll, erklang vom nahen Dörflein Mils die neugegoſſene Glocke, 
das letzte kunſtvolle Werk des Meiſters, in feierlichen Tönen 
durch die Morgenluft. Demüthig, mit Thränen in den Augen, 
getröſtet vom Sohne im härenen Gewande und von dem treuen 
Weibe, ſtarb Meiſter Gatterer unter den Klängen ſeines letzten 
Kunſtwerkes im Jahre 1628.*) 


Heute iſt die unheimliche Stätte ein friedlicher Bauernhof, 
über deſſen Eingang eine Glocke gemalt iſt. Eine Gedenktafel 
(Marterl) iſt der Stirnſeite des Hauſes eingefügt, worauf des 
Dorfmalers Pinſel die Hinrichtung in grauſamen Farben feſthält. 
Darunter ſtehen die Verſe: 


1 und kunſterfahren 
angezeit hier hochgeehrt, 

Starb vor dritthalbhundert Jahren 
Ein Verbrecher durch das Schwert. 
Glockengießer und daneben 
Straßenräuber — welche Schmach, 
Bis man ihm das Urtheil ſprach. 


Bei des Urtheils traurig Kunde 
Bat er nur um eine Gunſt: 
Einmal vor der Sterbeſtunde 
) Gatterers Hab und Gut wurde am 1. Juli 1634 an Hieronymus 
Kern, Bürger in Hall, fiskaliſch verkauft. — Die von Gatterer gegoſſene 
Milſer Glocke iſt bei dem großen Brand vom 22. Auguſt 1791, welcher 
DR 1 Thurm zerſtörte, zu Grunde gegangen. (Alpenburg. 


Noch zu zeigen ſeine Kunſt. 
Eine Glocke ſoll noch werden 
. Dort zu Mils, den Fall 
Weitverkünden, ſeinem Sterben 
Sei geweiht ihr erſter Klang. 


Und die Glocke ward vollendet, 
Meiſterhaft ihr Guß gelang. 

hre erſten Klänge ſendet 

ie zu Meiſters Todesgang. 
Dieſe hört der Glockengießer, 
gt zufrieden, geht zum Tod, 

Stirbt durch Henkershand als Büßer, 
Ausgeſöhnt mit Welt und Gott. 

Johann Gatterer, Glockengießer. 1628. 


Hauswirthſchaftliches. 

(Verbreitung der Schwindſucht durch Geflügel). 
Die Thatſache, daß die ſchrecklichſte der bei uns herrſchenden Krankhelten, 
die Tuberkuloſe, in großartigem Maßſtabe durch Rindfleiſch verbreitet 
wird, beginnt unter dem Publikum endlich etwas bekannter zu werden; 
weit weniger bekannt iſt dagegen die Gefahr der Anſteckung durch das 
Fleiſch des Hausgeflügels, Tauſende von ſchwindſüchtigen Hühnern 
werden jährlich verſpeiſt und tragen ebenfalls in großem Maßſtab zur 
Verbreitung der Krankheit bei, umſomehr, als Hühner, welche wegen 
mangelhaften Gedeihens bald geſchlachtet werden, nur ſehr geringe, für 
den Laien wenig auffallende, krankhafte Veränderungen zeigen und 
deshalb ohne Vorſichtsmaßregeln verſpeiſt werden. Würde die Hausfrau 
einen Blick durchs Vergrößerungsglas auf kleine Theile von Leber, 
Darmtheilen u. ſ. w. ſolcher Thiere thun und ſehen, wie unendlich viele 
Zuberfelbacillen hier warten, auf einen guten Nährboden gebracht zu 
werden, ſie würde ihre Sorgloſigkeit verlieren. Mögen dieſe Zeilen dazu 
beitragen, daß kränkliches Geflügel nur bedingungsweiſe in vollkommen 
durchgebratenem oder durchgeſottenem Zuſtande verſpeiſt würde, daß 
ferner auch bei Geflügel, von deſſen Geſundheit man überzeugt iſt, dieſe 
unbedingt nothwendige Vorſichtsmaßregel niemals außer Acht gelaſſen 
oder ein Haarbreit von ihr abgewichen werde. 


Mannigfaltiges. 

(Der Kaiſer an Bord eines Torpedobootes auf 
der Spree). Ein eigenartiges Ereigniß feſſelte am Dienſtag 
Abend die Blicke der Berliner Einwohnerſchaft, ſoweit ſie zu⸗ 
fällig in die Nähe der Ufer der Unterſpree kam, und der Berliner 
Garniſon, welche wenigſtens aus den der Spree benachbart 
liegenden Kaſernen ans Ufer kommandirt worden war, wo die 
einzelnen Regimenter in einem langgeſtreckten Gliede zwangloſe 
Aufſtellung nahmen. Nachdem ein Polizeidampfer und ein 
Dampfer der Miniſterialbaukommiſſion paſſirt war, erſchien um 
5½ Uhr im Oberlauf des Fluſſes ein Boot mit der gelben 
Kaiſerflagge. Es war das Torpedoboot S. 6, welches auf Be⸗ 
fehl am Donnerſtag von Kiel abgedampft war, durch den Eider⸗ 
kanal die Nordſee erreicht hatte und von dort durch die Elbe 
und Havel bis Potsdam gefahren iſt, wo der Kaiſer an Bord 
ging. Das mit ausgewähltem Maſchinen⸗ und ſeemänniſchem 
Perſonal der Torpedoabtheilung der kaiſerlichen Marine be⸗ 
mannte Boot ſtand unter dem Kommando des Lieutenants zur 
See Lans. Der Kaiſer ſtand mit den Offizieren auf Deck. Er 
trug Admiraluniform mit dem Hohenzollern-Mantel. Mit tiefem 
Ernſt erwiderte er die Grüße des Volkes, die nicht allgemein 
waren, weil man vielfach den oberſten Kriegsherrn bei der raſchen 
Fahrt nicht ſchnell genug erkannte. Der Torpedo legte am 
Weidendamm an. Hier kamen drei kaiſerliche Prinzen an Bord 
und beſichtigten das tief im Waſſer gehende ſchwarze rundliche, 
unſcheinbare und doch ſo furchtbare Fahrzeug. Das Boot wird 
einige Tage in Berlin liegen bleiben. Wie es heißt, wünſchte 
der Kaiſer den Berlinern einmal einen Torpedo zu zeigen. 

(Der Prinz und die Köchin.) Aus ſehr guter Quelle 
geht dem „Kempt. Tageblatt“ folgendes als wahr verbürgtes Ge⸗ 
ſchichtchen zu: In Stuttgart gab eine vornehme Familie eine 
Abendgeſellſchaft. S. k. Hoheit Prinz A. v. W. hatte ſein Er⸗ 
ſcheinen zugeſagt. Acht Uhr war die Verſammlungsſtunde. Im 
Hauſe war man abends noch im Begriff, die letzte Hand an die 
Zurüftungen zum Feſte zu legen, da erſchien ſchon der Prinz vor 
der beſtimmten Stunde. Als er bemerkte, daß er zu früh daran 
ſei, entſchloß er ſich, in der Dämmerung vor dem Hauſe noch eine 
Weile auf und abzugehen. Plötzlich ſtürzte ein weiblicher, feſt 
geſchürzter Dienſtbote aus dem Hauſe auf ihn zu und drückte 
ihm ein Packet, das, wie ſich ſpäter herausſtellte, ein großes Stück 
Wurſt und Geld enthielt, in die Hand und ruft haſtig: „Du, 
heute iſt es mit dem Kommen nichts, wir haben ein großes Feſt, 
es kommt ſogar der Prinz A., alſo auf morgen!“ Mit dieſen 
Worten drückte ſie dem Prinzen ein paar kräftige Küſſe auf den 
Mund und verſchwindet, ehe der Prinz zu Worte kommen kann. 
Kopfſchüttelnd ſetzt derſelbe feine Wanderung fort. Da gewahrte 
er einen in den Mantel gehüllten Soldaten, der ſehnſüchtig nach 
dem erleuchteten Hauſe blickt. Dieſen fragt er, ob ſein Schatz 
vielleicht oben weile, und als dies bejaht wurde, meinte der Prinz: 
„Da iſt dieſes Packet wohl an Ihre Adreſſe? Ueberbringerin läßt 
Ihnen ſagen, Sie ſollen morgen kommen, heute habe ſie wegen 
des Feſtes keine Zeit.“ — „Danke ſchön, ſchon recht, i komm 
morgen,“ ſagte der Soldat. — „Noch was hat ſie mir gegeben,“ 
fährt der Prinz fort, „dies kann ich Ihnen nicht geben.“ — 
„O, behalten Sie's nur,“ erwiderte der Soldat, „i hab für heut 
lange genug!“ Bei dem abendlichen Feſte fiel die beſonders gute 
Laune des Prinzen auf. Als man ſich in ſpäter Stunde zur 
Zigarre und zum Schoppen zuſammenſetzte, gab der Prinz ſein 
Abenteuer zum Beſten, nachdem man ihm verſprochen hatte, daß 
weder dem Mädchen, noch dem Soldaten daraus üble Folgen 
erwachſen dürften. N 


—— Perantwortlib für die Nedartſon: Oswald Knoll in Thorn 


Sie haben ſich Hausrecht erworben. Petzewo, (Rbz. Marien: 
werder). Die Anlagen meiner Krankheit waren nach Erkältung zuerſt 
Andrang des Blutes nach Kopf und Bruſt, öfters Naſenbluten, Gicht 
und Rheumatismus, danach Verſtopfung, Hautausſchlag, Huſten, Katarrh, 
Hals⸗ und Lungenleiden ꝛc. Da ſich dieſe Krankheiten nach den ſchon 
gebrauchten medicinifchen Mitteln nicht entfernen wollten, jo habe ich in 
dieſem Frühjahr die Apotheker Richard Brandt 'ſchen Schweizerpillen 
(a Schachtel 1 M. in den Apotheken) angewendet. Hierdurch bin ich 
jetzt ein faſt ganz geſunder Menſch und ſpreche hiermit meinen dafür 
ſauldigen Dank aus. J. Patzwahl, Beſitzer. (Unterſchrift beglaubit.) 
— Man ſei ſtets vorſichtig, auch die echten Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem Felde und keine Nach⸗ 
ahmung zu empfangen. 


Bekanntmachung. 


n unſerer Verwaltung ſoll vom 1. April 

d. Is. ab ein zweiter Kalkulator angeſtellt 
werden. f 

Das Gehalt beträgt 2100 Mark und 1185 
in vier vierjährigen Perioden um je 1 
Mark auf 2700 Mark. Der Kalkulator wird 
Mitglied unſerer Beamten⸗Wittwen⸗ und 
Waſeentaſſe, welche weſentlich dasſelbe ge⸗ 
währt, wie die ſtaatliche Kaſſe und für 
welche zur Zeit Beiträge von den Beamten 
nicht erhoben werden. - 8 

Militäranwärtern wird bei der Penſioni⸗ 
rung die Militärdienſtzeit zur Hälfte ange⸗ 
rechnet. ’ ’ 

Bewerber, welche ſich in längerer Thätig⸗ 
keit als ſelbſtſtändige Kalkulatoren bei Ge⸗ 
meinde⸗ oder anderen Verwaltungbehörden 
bewährt haben, wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines ſelbſt⸗ 
171 Lebenslaufs bei uns bis zum 
4. April cr. einreichen. 

Nicht erprobte Kalkulaturbeamte haben 
keine Ausſicht auf Berückſichtigung. 

Thorn den 20. März 1891. 

Der Magiſtrat. 
Elektriſche 

Huustelegraphen, 


Sicherheitsleitungen 


gegen Einbruch, 


Telephananlagen 


werden billigſt und unter Garantie ausge⸗ 
führt von 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 
Sämmtliche 


Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 1 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeum (Keller.) 
Kloakeimer ſind ſtets vorräthig. 


Phönix-Kohlenanzünder 


unentbehrlich für jede Haushaltung, 


500 Stück 3 RE, 1000 Stück ) ME. 


zu haben bei 1 
- Julius Frase, Bäckerſtraße 166. 


Wiederverkäufer geſucht. ng 
ur Kein Huſten mehr. 
in gutes Genußmittel ſind bei allen 


Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pf. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt “Bei gereinigt u. gewaſchene, echt 


ae Beitiedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 MN. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1M. 60 ls. ; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg.; 
ſilberweiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (err 
fülträftig) 2 W. 50 Pfg. und 3 M. Ber 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſiſl. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
reßte, Schlafſophas, Divans, Chaije: 
ongues ꝛc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Bouquets und Kränze 


von lebenden und getrockneten Blumen 
ſowie 


Blumen u. Gemüſe Samen 


in beſter Qualität empfiehlt 
A. Barrein, Kunſtgärtner, 
Bromberger Vorſtadt, Kaſernenſtraße. 


Salz Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


! kreuzs. prachtvoll 
an 05, im Ton und sehr 
dauerhaft, schon von 475 Mk. 


an O. Szezypins ki, 
ME” Heiligegeiststrasse 162. 


IP 
Dr. Spranger 'ſcher Lebensbalſam 
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn, Kopf- 
Kreuz-, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
à Flacon 1 Mark. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von a 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Teppiche in allen Qunlitüten, 


BEESHSSBSLESHHHEHSGIHHR9ESHO 
Den hochgeehrten Damen von Thorn und Umgegend mache ich die 
G ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt 


LEeliſabethſtraße Nr. 263, 1. Etage 


Atelier für elegante wie einfache Hüte 
und Putzartikel 


errichtet habe. 

Durch langjährige Thätigkeit in den größten Geſchäften dieſer Branche 
Berlins hoffe ich alle an mich geſtellten Anſprüche voll befriedigen zu können. 
Auch werden getragene Hüte modernisirt. 
Indem ich mein Unternehmen durch recht zahlreiche Aufträge zu unter⸗ 


& ſtützen bitte, verfichere ich gleichzeitig die geſchmackvollſte und prompteſte Aus⸗ 
® führung derſelben bei billigen Preiſen und empfehle mich 
Hochachtungsvol 


Olga Klametzki. 
©09095900088683998000890886 


Die lithographische Anstalt u. Steindruckerel 
Otto Feyerabend 


befindet ſich jetzt 


Naſiren ein Vergnügen mit meinen feinſt hohl⸗ 
eh ge ben engl. Silberſtahl⸗Naſirmeſſern; dieſelben 
nehmen den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch 

geſtattet. Preis Mk. 2,15. Elaſt. Abzieher Mk. 2,15 
— b 1 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 5 


Dr. Emin Pascha 


ein Vorkämpfer der Kultur im Innern Afrikas. 


Von Paul Reichard. 
Mit dem Porträt und 2 Briefen Emins in Faesimile, sowie 24 
Original-Abbildungen von R. Hellgrewe. 


Geheftet Mark 5. Gebunden Mark 6. 5 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 

vom 1. Oſitober 1890 ab. 
Abfahrt von Thorn: | Ankunft in Thorn: 
Stadtbahnhof ln Stadtbahnhof 


nach von 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 8.53 Vorm. 


Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 8.00 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2-4 Kl.) . . 5.15 Nachm. 


Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 2.30 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.38 Abends Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) . . 10.20 Abends 


Sstes Buch über Emin. 2 
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nach von 
Schönsee Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Schnellzug (1—3 Pu . . . 7.42 Vorm. Personenzug (14 Kl.) . . . 6.44 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.12 Vorm. Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.53 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 2.19 Nachm. Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.34 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.19 Abends Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 10.41 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.00 Nachts 

Hauptbahnhof Hauptbahnhof 
nach 9 von 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau, 

Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.05 Vorm. Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.25 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.07 Nachm. Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 3.46 Nachm. Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.59 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.26 Abends Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.01 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.56 Abends Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.40 Abends 


von 
| Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 4.16 Nachm. 
Schnellzug (1--4 Kl.) .. . . 10.11 Abends 


4 nach 
Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—4 Kl.) .. . . 7.35 Vorm. 
Gemisch. Ja (1—4 Kl.) .. 12.09 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 7.16 Abends 


von 

Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 ah kt: Ai 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 10. 
Perſonenzug er Kl.) 5.55 Nachm 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 


nach 
Bromberg - Schneidemühl- Berlin. 
Perſonenzug (1—4 810 . . . 7.33 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Nachm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.55 Nachm. 
chnellzug 1—3 Kl.) ... . 10.58 Abends 


Goldene und ſilberne Medaillen für norzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Run und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbeirieh 


gegründet 1817 ug 
empfiehlt fein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möhel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Eutwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen -Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Für Jahnleidende! 


* 


.. 
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Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Cliſabethſtraße 266, 2 Try. 
Dr. Clara Kühnast. 
Für Zahnleidende! 


Schmerzloſe Zahnoperationen. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb,, 
Breiteſtrage. 


Zahntechniſches 
Atelier 


r Breiteftrahe Nr. 53 mg 
(Rathsapotheke) 


H. Schneider. 


m Cramer: oſe Eu 
Anhn-Operntionen, 
Rünftlide Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 
Culmerstrasse 06/7. = 
Unterrigt im Stlavieripiel, 


in den Sprachen und allen elemen⸗ 
taren Fächern ertheilt 
Aurelie Mühle, gepr. Lehrerin, 


Brombergerſtr. 9 a. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Gelpfallungen u. f. we Bestandtheile zu modernen 
K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. Papierbiu men 


elfe Wohnungen zu vermiethen. | bei A. Kube, Gerechtestr. 128, I. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. Anfertigung gratis gezeigt, 


HAAAAAAAAAAAATLAAAAAAAA AAA 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 


Tuchmacherstrasse 187088 


(im neuen Frohwerk'ſchen Haufe) 
ein 


Atelier für Jamenſchueiderei 


s eröffnet habe. 

Geſtützt auf eine langjährige Praxis in größeren Mode— 
Magazinen Warſchau's, bin ich in den Stand geſetzt, alle mir 
aufgetragenen Arbeiten nach dem neueſten Pariſer Schnitt in 
geſchmackvollſter Ausführung und gutſitzend zu vollführen. 

Indem ich bitte, mich mit Aufträgen gütigſt beehren zu 
wollen, zeichne ich 


Hochachtungsvoll 
Julia Kawinska, Varſchauer Modiſtin. 


Daſelbſt werden auch junge Damen zur Erlernung 


s neueſten Pariſer Zuſchneide⸗Syſtems angenommen. 


vv vv vv vv 
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Schutzmarke. 


Den 
besten 
Thee 


liefern N 
R. Seelig & Hille, 


Thee-Importeure, Dresden-A. 
Als ganz besonders preiswerth empfehlen unsere 
Marke 0 a Pfd. Mark 4. 


—— 5 — — ne Te nn —— — — er Br ee ͤ —ñ6c nr ne nn nn 
Zu beziehen in /, ½, ½ und ½ Pfund-Packungen direkt oder durch unfere 
Niederlage bei 


Anders & Co., Brückenſtraße 18. 


Preisliſten gratis und franko. 


